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bieSIutungen nahmen gu unb einige Patientinnen
gingen baran gu ©runbe.

©g mußten atfo SRittet unb SBege gefunben
werben um 1. bie §aut wirEfam gu fd)ü|en
unb 2. gleich Stnfangg eine geuögenbe So fig
gu geben, um SeigwirEung gu »erpten. Sieg
gelang burd) ©rfa| beg 5Bilbteberfd)u|eg burd)
einen fogenannteuStraPenfilter aug Situminium.
Sine Slluminiumplatte bon brei ÜRißimeter Side
abforbiert gerabe fo biet weiche ©trauten wie
eg bie §aut tut. SBag unter bem Stluminium
tjerauêfommt finb ©trauten, bie aud) bie £aut
burä)bringenunb erft in tieferen ©cppen Wirten,
ferner würben gum gwede ber Sogenannten
Siefentherapine aud) fotdje Slpparate gebaut,
bie möglidjft (farte ©trauten bon bornetjerein
tiefern. Sllg man unter biefen »eränberten Se»
bingungen nun beftrapte, fo fonnte man bie
gunEtion ber ©ierftöde berart fdjäbigen, bafj
bie Slutungen aufhörten. Überbie8 bemerfte
man batb, bafj in einer Stngap bon gälten auch
bie ©efdjwulft, bag gibrom gurüdging unb oft
gang »erfdjmanb. Sieg war in früheren Reiten,
©nbe ber Slpgiger» unb Slnfang ber Neungiger»
jape beg borigen gappnberts aud) ber galt
gewefen, wenn man, wie bag bamatg bei gibrom
bie ©itte war, bie ©ierftöde entfernte.

Sttfo ift bie SßirEung ber Nöntgenftrapen bei

gibrom in erfter Sinie eine fêaftrationêwirtung.
Smmerpn feinen aud) birefte ©inmirEungen
ber ©trauten auf bie SRtjomgeßen ftattgufinben.

3Ran pt bann natürlich aud) in gälten, bei
bencn feine gibrome borpnben waren, beftrapt
wegen ftarEer Blutungen, befonberg in ben
SBedjfetjapen unb per gute ©rfotge ergiett.

ge näher eine grau ben SBedjfetjapen ift
unb je abgebrauster infotgebeffen bie ©enitatien
finb, um fo leidjter unb' rafdjer wirfen bie Se»
ftrapungen.

Nadjbem man nun bie SBirfung ber Se»
ftrapungen bei gibromen beobachtet unb ftubiert
ijatte, »erfupe man auch bei anberen Neu»
bitbungen, befonberg bei $rebg ber ©ebärmutter,
fich iper gu bebienen. 9Ran beftrapte mit mög»
tidjft garten Strahlen fep intenfib bon aufjên
burd) mögtidjft biete Pforten. Sag pip: Um
in bie Xiefe grofje Sofen bon Strahlen gu
fenben unb babei bie §aut nip gu fdjäbigen,
fam man auf bie gbee ber mehrfachen ©infaßg»
Pforten ober beg Steugfeuerg. 9Ran beftrapt
burd) eine ©teile ber Saudjbeden unb bedt ben

gangen übrigen Saud) forgfättig mit Steiplatten
ab. Nadjpr bedt man bie erfte ©teile aud)
ab unb beftrapt burd) eine gweite ©teile, rietet
aber, bie Strahlen fo, bafj man in ber Xiefe
auf biefetben Organe trifft wie bei ber erften
©teile, ©o gelingt eg burd) eine gange üteip
Pon „©inganggpforten" an ben Sauchbeden eine
grop Sofig ©traPen auf biefelbe ©tette im
gnneren gu fongentrieren.

Sie ^reugfèuerbeftrapung ptte nun in ber
Sat gute ©rfotge bei gibrom, ba man in fürgerer
geit Nefultate fat) atg früher. Sei Srebg waren
anfangg bie fRefuttate nid)t gerabe gtängenb.
Stud) bei biefer Äranfpit gibt eg Neigbofen,
b. p audj per erlebt man, wenn gu wenig inten»
fiP beftrapt, bafj bie ©efdjwulft ftatt fteiner
gu werben rafcpr wäcljft unb bie Patienten
fdmetler umbringt. SDtan beftrapte bann nod)
bon ber ©djeibe aug, inbem man ein Steiglag»
fpefutum einführte, burd) bag bie ©trauten auf
bie erfranfte Partie gerietet würben.

Nad) unb nad) würben aud) hier bie Seful»
täte ein wenig beffer. Stber immerpn war eg

nötig nocf) an einer anberen ©teile §ütfe gu
fuepn: bei ben ©trapen augfenbenben @ub»

ftangert.
9Ran hutte wie bei ben Nöntgenftrapen aud)

bei bem Nabium guerft bei oberflächlichen §aut»
gefdjwütften Serfudje gemadjt. Sah fotdje @ub»

ftangen bie lebenbett ©ewebe fdjäbigten, Wttpe
man aug ©rfapung, inbem gorfSer, bie ein
SehätterSen mit labium g. S. in ber Safche
trugen, nacf) einiger Seit unter ber Safcp ein
©efSwür in ber .jpaut befamen. Sie ©rfotge

bei §autfrebfen waren ermutigenb. Ptan hut
bann Sabium ober bag ihm febr ähntid^e Sliefo»
thorium in Stei» ober ©ilberfapfetn eingefSIoffen
unb in bie ©djeibe ober lieber ben $rebgfrater
eingeführt. ©IeiS§ anfangg madjte man bie

tröfttiSe ©rfapung, bah hie ©traPen befonberg
teid)t bie ©efdjwulftgetten angreifen, teidEjter atg
bie übrigen normalen ©ewebggetten. Steg hängt
bamit gitfammen, bah bie Ärebggetten fiS ähn»
iS berptten wie embrponate Sehen, fte warfen
ep lebhaft, finb aber auS leidjt gerftörbar.
©inige Ûîefuttate waren ermutigenb, wenn fdjon
bamit nid^t bie Leitung beg Urebfeg erreicht
war, benn bie ©trapen reicpn nur fep wenig
weit in bie ©efdjwulft puein. Sefonberg bie
miterfranften Srüfen werben uatürtiS niSt
beeinflup.

©o fah man fiS benn berantap, eine Sombi»
nation ber Sftabiuntg mit ber Söntgenbehanb»
tung anguwenben. ©g wirb bie Sabiumfapfet
innertiS eingelegt unb babei bon aupn fräftig
mit Söntgenftrahlen beftrapt. ©inige Slutoren
ergähten bon fftefuttaten, bie alle ©rwartungen
übersteigen, ©tlidje finb fogar gu bem @d)tuffe
gefommen: SBährenb anfangg nur bie inope»
rablett fêrebfe beftrahtt würben unb bie ope»
rabetn operiert, fo wollen fie jep Ärebg über»

huupt niSt mehr operieren, fonbern nur noS
beftrahten.

Seiber finb biefe guten fRefuttate borberlpnb
noS Stugnahmen. Son anberer ©eite hören
wir anbere Söne. ©g wirb hingewiefen auf bie

häufigen SRebenberbrenmutgen in ber @d)eibe
bei Sabiumapptitation, fo bah giftetn gwifdjen
©Seibe unb SRaftbarm ober Stafe entftehen.
Stnberfeitg finben fiS Leitungen an 0rt unb
©tette ber ©efStoutft, aber in ben Srüfen wuchert
ber Ärebg weiter.

©in befinitibeg Urteit täfjt fid) auf jeben gall
heute nod) nicp fatten, wir müffen abwarten
wag bie Sufunft bringt. Um eine ^rebgpitung
atg befinitib angufehen, forberte man nad) ber
Operation, bah minbefteng fünf galjre ohne
Südfatt berftriSen feien, deiner ber geheilten
Seftrapunggfätte hut nod) biefe grift pnter fid),
ba bie intenfiben SeftraPungen erft feit wenigen
gapen in ber gefSitberten SBeife angewanbt
werben. Stltgu grohem ©nthufiagmug fteht aud)
ber hohe Preiè beg Ütabiumg, bon bem bag
©ramm auf girfa gr. 500,000 gu ftetjen fommt,
entgegen, benn nur öffentliche Stnftalten ober
Seute mit fep biet ©etb Eönnen fid) längere
SeftraPungen teiften. Sltterbingg wirb in tester
Seit SRefotijorium auggeliehen gu Sebingungett,
bie eg aud) weniger Semittetten möglich machen,
fid) bèftrapen gu laffen; aber aud) fo ift eg

nod) ein giemlid) teurer ©pah-
ÏÏfngefit|tg ber berfcpebenen 2lnfiSten ber

Statoren über bie Söirtfamfeit ber Seftrahtungg»
therapie bei Srebg wirb bie grage aufgeworfen,
wie man ftch berljnlten foH. ©oh man ope»
rieren ober beftrahten. Sie Slntwort tautet
heute noch füe hie überwiegenhe Saht her Srgte :

Operable gälte operieren unb nadhbeftrapen ;
inoperable beftrahten.

Aus der Praxis.
gm gebruar 1914, abenbg 11 ttljr, würbe

ich öu einer mir unbefannten grau gerufen,
mit ber Semerfitng eg eite. ©ofort begab id)
mid) in bag mir gur Serfügung gefteltte Stuto
unb fuhr gu ber grau. Slm Seftimmunggort
angetangt, erwartete mid) eine 23»jährige ©rft»
gebärenbe, ber §augargt war bort unb teilte
mir mit, bah man ihn rufen liehe, bie grau
hätte heftige Krämpfe, aber bie Krämpfe feien
nidjtg anbereg atg regelrechte SBetjen, er gehe
heim ing Sett unb übertaffe mir bie grau, gdj
machte nun atteg gur ©eburt guredjt unb unter»
Suchte bie grau âufjerïich unb ftettte 1. ©djäbet»
tage feft, ber ßopf feft im Seden. Sie gran
war fep Elein unb gart, hatte alte fünf SDÎinuten
2Set)en, fomit tieh ich hie innere ttnterfuchung.
©egen SRorgen etwa um Per Uhr ftettten fid)

plöpidj fj3rehwet)en ein unb um fünf Uhr war
ein Eräftigeg SKäbdjen geboren; ich hatte eine
greube, bah hie ©eburt fo normal berlief. Sie
Nachgeburt Earn auf leichten Srud etwa eine
©tunbe fpäter. Ser Strgt muhte einen Eleinen
Sammrifj nähen, bag SBodjenbett »erlief fep
gut. gm OEtober 1915 würbe id) wieber gu
berfetben grau gerufen unb gwar früh um hier
Uhr, auch hiegmat hatte bie grau wieber normal
geboren unb bag äßodjenbett »erlief gut, eg

war ein ®nabe. gm Stuguft 1916 muhte ich

gum brittenmat morgeng fed)g Uhr gu ber grau,
wieber wufjte id) nid)tg babon, aud) biegmat
hieh eg nur fo fdjneU wie möglid) Eommen, ein
Stuto wartete auf mich unb brachte mid) an
ben Seftimmunggort. Slber wie erfdjrad ich
biegmat, atg ich hie mir fo liebgeworbene grau
fah, bleich unb abgemagert ftanb fie bor mir
atg ich fam unb eg tat mir weh, wie bie grau
augfat). geh fragte fie, warum fie mir »orljer
nie etwag gefagt I)np ich hätte fie both ein»
mat befudjen Eönuen. Sa antwortete fie mir,
bah fie biet bür<hgemadjt hätte, grofjer Umgug
(Seftaurant) unb erft Eürgtid) ber Sater ge»
ftorben, ba muhte bie grau »iergeljn Sage bor
iper SieberEunft berreifen; auch fiel mir auf,
bie grau fei biet bidér wie fonft. ©ie fagte
mir noch, eg wäre erft fieben äRonate. geh legte
fie nun fd)neH ing Sett, benn eg würbe ihr
alle Stugenblide übet, gdj unterfudpe äuher»
lieh unb ftetlte Swittinge feft, ber grau fagte
ich nidjtg babon, benn fie war fcpn fo etenb
bor ber ©eburt, wie muhte eg erft nachher
Werben, ©ofort ging ich an hag Seiephon, eg
war fieben Uhr früh (Sonntag) unh telefonierte
bem §augargt, aber teiber war er berreift.
ÜRun nahm id) hen nädjften mit ber Sitte, er
fotte fofort Eommen; nad) etwa geljn SRinuten
Earn ber Strgt, ba ftüfcte ich gerabe ben Samm
unb empfing einen Eräftigen ©rbenbürger. SReine

Sermutung beftätigte fid), eg war nocif) ein &inb
in ber ©ebärmutter. Ser Strgt fanb bie grau

• aud) feljr etenb unb wir bangten um ihr Seben.
Sun muhten wir ber grau fagen, bah «od) ein
gweiteg S'ittb Eäme; ad) war bag ein gammer,
ber Strgt madjte ben Stafenfprung unb bag
gweite tinb, auch ein Änabe, würbe in gup
tage geboren. Sie ©eburten gingen rafch bor»
wärtg, teiber foüte jep erft bag fd)limmfte Eommen.
Sie grau fing fofort an tüchtig gu bluten, ber
Strgt machte gwei ©rgotineinfpripmgen, aber eg

blutete weiter, man gab ihr fäjwargen Kaffee,
ber Strgt berfuepe bie Nachgeburt auggubrüden,
aber eg ging nidjt, hie grai^ würbe bon bem
grofjen Stuftberluft ohnmächtig. Sa entftfoh
fich her Slrgt bie Nachgeburt gu töfen. @g war
eine fdjwere Strbeit, aber gottlob eg ging. Sie
Nachgeburt war gang berwachfen unb bie grau
war gang blutleer. SRan gab ber grau äße
möglidien ©tärEunggmittet unb f blieb ben

gangen Sag unb hie fotgenbe Nacht bei ihr.
Noch fa«9e hlieb hie grau bleich unb heute fiep
man ihr bie gwißingggeburt noch an. Sie grau
hatte trofc aßem ein guteg SBochenbett. L. A.

flcbammentierem.

ginfabutiQ
gur

24. Delegierten- uni) (Seneraluerfarnntlnttg
i»t Ç^otel „Slarhof" in Ölten-

ülonfag ben 21. ^ßat 1917.

SBerte SEoßegiwten!

Sluhergewöhntiche ^eitumftänbe erforbern auch
»on ung bementfpredjenbe SRahnahmen unb aß»
feitige ©infchränEuugen. gn möglichft einfadjent
Nahmen foß beghalb unfer biegjähriger §ebam»
mentag abgehalten werben. Söir werben bie
ung gur Serfügung ftehenben ©tunben gut aug»
nüfcen müffen, um gur rechten $eit mit ben Ser»
hanbtungen abfehtiehen gu Eönnen. SBir finb
teiber bieg gat)r nicht in ber Sage, bie 3U9§=
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die Blutungen nahmen zu und einige Patientinnen
gingen daran zu Grunde.

Es mußten also Mittel und Wege gefunden
werden um 1. die Haut wirksam zu schützen
und 2. gleich Anfangs eine genügende Dosis
zu geben, um Reizwirkung zu verhüten. Dies
gelang durch Ersatz des Wildlederschutzes durch
einen sogenannten Strahlensilter aus Aluminium.
Eine Aluminiumplatte von drei Millimeter Dicke
absorbiert gerade so viel weiche Strahlen wie
es die Haut tut. Was unter dem Aluminium
herauskommt sind Strahlen, die auch die Haut
durchdringen und erst in tieferen Schichten wirken.
Ferner wurden zum Zwecke der sogenannten
Tiefentherapine auch solche Apparate gebaut,
die möglichst harte Strahlen von vorneherein
liefern. Als man unter diesen veränderten
Bedingungen nun bestrahlte, so konnte man die
Funktion der Eierstöcke derart schädigen, daß
die Blutungen aufhörten. Überdies bemerkte
man bald, daß in einer Anzahl von Fällen auch
die Geschwulst, das Fibrom zurückging und oft
ganz verschwand. Dies war in früheren Zeiten,
Ende der Achtziger- und Anfang der Neunzigerjahre

des vorigen Jahrhunderts auch der Fall
gewesen, wenn man, wie das damals bei Fibrom
die Sitte war, die Eierstöcke entfernte.

Also ist die Wirkung der Röntgenstrahlen bei

Fibrom in erster Linie eine Kastrationswirkung.
Immerhin scheinen auch direkte Einwirkungen
der Strahlen auf die Myomzellen stattzufinden.

Man hat dann natürlich auch in Fällen, bei
denen keine Fibrome vorhanden waren, bestrahlt
wegen starker Blutungen, besonders in den
Wechseljahren und hier gute Erfolge erzielt.

Je näher eine Frau den Wechseljahren ist
und je abgebrauchter infolgedessen die Genitalien
sind, um so leichter und' rascher wirken die
Bestrahlungen.

Nachdem man nun die Wirkung der
Bestrahlungen bei Fibromen beobachtet und studiert
hatte, versuchte man auch bei anderen
Neubildungen, besonders bei Krebs der Gebärmutter,
sich ihrer zu bedienen. Man bestrahlte mit möglichst

harten Strahlen sehr intensiv von außen
durch möglichst viele Pforten. Das heißt: Um
in die Tiefe große Dosen von Strahlen zu
senden und dabei die Haut nicht zu schädigen,
kam man auf die Idee der mehrfachen Einfallspforten

oder des Kreuzfeuers. Man bestrahlt
durch eine Stelle der Bauchdecken und deckt den

ganzen übrigen Bauch sorgfältig mit Bleiplatten
ab. Nachher deckt man die erste Stelle auch
ab und bestrahlt durch eine zweite Stelle, richtet
aber die Strahlen so, daß man in der Tiefe
auf dieselben Organe trifft wie bei der ersten
Stelle. So gelingt es durch eine ganze Reihe
von „Eingangspforten" an den Bauchdecken eine
große Dosis Strahlen aus dieselbe Stelle im
Inneren zu konzentrieren.

Die Kreuzfeuerbestrahlung hatte nun in der
Tat gute Erfolge bei Fibrom, da man in kürzerer
Zeit Resultate sah als früher. Bei Krebs waren
anfangs die Resultate nicht gerade glänzend.
Auch bei dieser Krankheit gibt es Neizdosen,
d. h. auch hier erlebt man, wenn zu wenig intensiv

bestrahlt, daß die Geschwulst statt kleiner
zu werden rascher wächst und die Patienten
schneller umbringt. Man bestrahlte dann noch
von der Scheide aus, indem man ein Bleiglas-
spekulum einführte, durch das die Strahlen auf
die erkrankte Partie gerichtet wurden.

Nach und nach wurden auch hier die Resultate

ein wenig besser. Aber immerhin war es

nötig noch an einer anderen Stelle Hülfe zu
suchen: bei den Strahlen aussendenden
Substanzen.

Man hatte wie bei den Röntgenstrahlen auch
bei dem Radium zuerst bei oberflächlichen
Hautgeschwülsten Versuche gemacht. Daß solche
Substanzen die lebenden Gewebe schädigten, wußte
man aus Erfahrung, indem Forscher, die ein
Behälterchen mit Radium z. B. in der Tasche

trugen, nach einiger Zeit unter der Tasche ein
Geschwür in der Haut bekamen. Die Erfolge

bei Hautkrebsen waren ermutigend. Man hat
dann Radium oder das ihm sehr ähnliche
Mesothorium in Blei- oder Silberkapseln eingeschlossen
und in die Scheide oder lieber den Krebskrater
eingeführt. Gleichs anfangs machte man die
tröstliche Erfahrung, daß die Strahlen besonders
leicht die Geschwulstzellen angreifen, leichter als
die übrigen normalen Gewebszellen. Dies hängt
damit zusammen, daß die Krebszellen sich ähn-
ich verhalten wie embryonale Zellen, sie wachsen
ehr lebhaft, sind aber auch leicht zerstörbar.
Einige Resultate waren ermutigend, wenn schon
damit nicht die Heilung des Krebses erreicht
war, denn die Strahlen reichen nur sehr wenig
weit in die Geschwulst hinein. Besonders die
miterkrankten Drüsen werden natürlich nicht
beeinflußt.

So sah man sich denn veranlaßt, eine Kombination

der Radiums mit der Röntgenbehandlung

anzuwenden. Es wird die Radiumkapsel
innerlich eingelegt und dabei von außen kräftig
mit Röntgenstrahlen bestrahlt. Einige Autoren
erzählen von Resultaten, die alle Erwartungen
übersteigen. Etliche sind sogar zu dem Schlüsse
gekommen: Während anfangs nur die
inoperablen Krebse bestrahlt wurden und die ope-
rabeln operiert, so wollen sie jetzt Krebs
überhaupt nicht mehr operieren, sondern nur noch
bestrahlen.

Leider sind diese guten Resultate vorderhand
noch Ausnahmen. Von anderer Seite hören
wir andere Töne. Es wird hingewiesen auf die

häufigen Nebenverbrennuugen in der Scheide
bei Radiumapplikation, so daß Fisteln zwischen
Scheide und Mastdarm oder Blase entstehen.
Anderseits finden sich Heilungen an Ort und
Stelle der Geschwulst, aber in den Drüsen wuchert
der Krebs weiter.

Ein definitives Urteil läßt sich auf jeden Fall
heute noch nicht fällen, wir müssen abwarten
was die Zukunft bringt. Um eine Krebsheilung
als definitiv anzusehen, forderte man nach der
Operation, daß mindestens fünf Jahre ohne
Rückfall verstrichen seien. Keiner der geheilten
Bestrahluugsfälle hat noch diese Frist hinter sich,
da die intensiven Bestrahlungen erst seit wenigen
Jahren in der geschilderten Weise angewandt
werden. Allzu großem Enthusiasmus steht auch
der hohe Preis des Radiums, von dem das
Gramm auf zirka Fr. 500,000 zu stehen kommt,
entgegen, denn nur öffentliche Anstalten oder
Leute mit sehr viel Geld können sich längere
Bestrahlungen leisten. Allerdings wird in letzter
Zeit Mesothorium ausgeliehen zu Bedingungen,
die es auch weniger Bemittelten möglich machen,
sich bestrahlen zu lassen; aber auch so ist es

noch ein ziemlich teurer Spaß.
Angesichts der verschiedenen Ansichten der

Autoren über die Wirksamkeit der Bestrahlungstherapie

bei Krebs wird die Frage aufgeworfen,
wie man sich verhalten soll. Soll man
operieren oder bestrahlen. Die Antwort lautet
heute noch für die überwiegende Zahl der Ärzte:
Operable Fälle operieren und nachbestrahlen;
inoperable bestrahlen.

Aus à Praxis.
Im Februar 1914, abends 11 Uhr, wurde

ich zu einer mir unbekannten Frau gerufen,
mit der Bemerkung es eile. Sofort begab ich
mich in das mir zur Verfügung gestellte Auto
und fuhr zu der Frau. Am Bestimmungsort
angelangt, exwartete mich eine 23-jährige
Erstgebärende, der Hausarzt war dort und teilte
mir mit, daß man ihn rufen ließe, die Frau
hätte heftige Krämpfe, aber die Krämpfe seien
nichts anderes als regelrechte Wehen, er gehe
heim ins Bett und überlasse mir die Frau. Ich
machte nun alles zur Geburt zurecht und untersuchte

die Frau äußerlich und stellte 1. Schädellage

fest, der Kopf fest im Becken. Die Fran
war sehr klein und zart, hatte alle fünf Minuten
Wehen, somit ließ ich die innere Untersuchung.
Gegen Morgen etwa um vier Uhr stellten sich

plötzlich Preßwehen ein und um fünf Uhr war
ein kräftiges Mädchen geboren; ich hatte eine
Freude, daß die Geburt so normal verlief. Die
Nachgeburt kam auf leichten Druck etwa eine
Stunde später. Der Arzt mußte einen kleinen
Dammriß nähen, das Wochenbett verlief sehr
gut. Im Oktober 1915 wurde ich wieder zu
derselben Frau gerufen und zwar früh um vier
Uhr, auch diesmal hatte die Frau wieder normal
geboren und das Wochenbett verlief gut, es
war ein Knabe. Im August 1916 mußte ich

zum drittenmal morgens sechs Uhr zu der Frau,
wieder wußte ich nichts davon, auch diesmal
hieß es nur so schnell wie möglich kommen, ein
Auto wartete auf mich und brachte mich an
den Bestimmungsort. Aber wie erschrack ich
diesmal, als ich die mir so liebgewordene Frau
sah, bleich und abgemagert stand sie vor mir
als ich kam und es tat mir weh, wie die Frau
aussah. Ich fragte sie, warum sie mir vorher
nie etwas gesagt habe, ich hätte sie doch
einmal besuchen können. Da antwortete sie mir,
daß sie viel durchgemacht hätte, großer Umzug
(Restaurant) und erst kürzlich der Vater
gestorben, da mußte die Frau vierzehn Tage vor
ihrer Niederkunft verreisen; auch fiel mir auf,
die Frau sei viel dicker wie sonst. Sie sagte
mir noch, es wäre erst sieben Monate. Ich legte
sie nun schnell ins Bett, denn es wurde ihr
alle Augenblicke übel. Ich untersuchte äußerlich

und stellte Zwillinge fest, der Frau sagte
ich nichts davon, denn sie war schon so elend
vor der Geburt, wie mußte es erst nachher
werden. Sofort ging ich an das Telephon, es
war sieben Uhr früh (Sonntag) und telephonierte
dem Hausarzt, aber leider war er verreist.
Nun nahm ich den nächsten mit der Bitte, er
solle sofort kommen; nach etwa zehn Minuten
kam der Arzt, da stützte ich gerade den Damm
und empfing einen kräftigen Erdenbürger. Meine
Vermutung bestätigte sich, es war noch ein Kind
in der Gebärmutter. Der Arzt fand die Frau
auch sehr elend und wir bangten um ihr Leben.
Nun mußten wir der Frau sagen, daß noch ein
zweites Kind käme; ach war das ein Jammer,
der Arzt machte den Blasensprung und das
zweite Kind, auch ein Knabe, wurde in Fußlage

geboren. Die Geburten gingen rasch
vorwärts, leider sollte jetzt erst das schlimmste kommen.
Die Frau fing sofort an tüchtig zu bluten, der
Arzt machte zwei Ergotineinspritzungen, aber es
blutete weiter, man gab ihr schwarzen Kaffee,
der Arzt versuchte die Nachgeburt auszudrücken,
aber es ging nicht, die Frau wurde von dem
großen Blustverlust ohnmächtig. Da entschloß
sich der Arzt die Nachgeburt zu lösen. Es war
eine schwere Arbeit, aber gottlob es ging. Die
Nachgeburt war ganz verwachsen und die Frau
war ganz blutleer. Man gab der Frau alle
möglichen Stärkungsmittel und ich blieh den

ganzen Tag und die folgende Nacht bei ihr.
Noch lange blieb die Frau bleich und heute sieht
man ihr die Zwillingsgeburt noch an. Die Frau
hatte trotz allem ein gutes Wochenbett. 1.. ä.

Schweizer. Hebammenverein.

Einladung
zur

L4. Delegierten- und Generalversammlung
im Hotel „Aarhof" in Ölten

Montag dm 21. Mai 1917.

Werte Kolleginneu!
Außergewöhnliche Zeitumstände erfordern auch

von uns demeutsprechende Maßnahmen und
allseitige Einschränkungen. In möglichst einfachem
Rahmen soll deshalb unser diesjähriger Hebammentag

abgehalten werden. Wir werden die
uns zur Verfügung stehenden Stunden gut
ausnützen müssen, um zur rechten Zeit mit den
Verhandlungen abschließen zu können. Wir sind
leider dies Jahr nicht in der Lage, die Zugs-
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öerbtnbungen angeben gu tonnen, ba wir ja
nicht wiffen,.wie biefetben in näd)fter $eit nod)
emgefd)ränttunb abgeänbert werben. a®ir glauben
aber, bafj eS bocfj ben meiften delegierten ntög*
üc^ fein wirb, fdjon in früher BormittagSftunbe
in 0lten einzutreffen. Ein einfaches 3Dîittag=
effen ; ift auf bie Zeit bon 1—2 tltjr borgefeßen.
@8 ift un8 bei ben gegebenen Söerljättniffen
natürlich nicEjt ntöglid), bie greife bafür zu be*

ftimmen, eS wirb wohl nichts anbere8 übrig
bleiben, aI8 fid) ben gorberungen zu fügen.
3SBir rieten an alle unfere ©ettionSborftänbe
bie Söitte, un8 bi8 anfangs äRai bie ungefähre
SeilneI)nterinnenza£)I für ba8 gemeinfameäRittag*
effen betannt zu geben, bieüeicEjt finb wir bann
in ber Sage, in ber SRainummer näheres mit*
teilen zu tonnen, üöir hoffen unb erwarten,
baß tro§ ben Zeüen ber Bot unb ber Ent«
bedungen fid) bettnoih eine fdjöne Anzahl bon
unfern BerufSfcf)weftera einftnben werben zur
gemeinfamen Sagung für unfere Sntereffen. @8

tut bjeute mehr benrt je not, baf wir feft zu«
fammentjatten unb un8 ba8 Bed)t für unfere
©Eiftenzberei^tigung erfämpfen.

* *
* /

Srattanbcntifte
für bie ®elegicrteuberfamuthtug

SR on tag b en 21. ßRai, bormittagS 972 Uf)r
im Siokl „Juwhof" in ©tteu.

1. BegrüRitng ber ßentralpräfibentin.
2. 2Sal)t ber ©timmenzätjlerinnen.
3. SapreS* unb Bed)nungS&ericht beS Schweiz.

§ebammenbereinS.
4. Bericht ber Bebiforinnen über bie BereinS*

baffe.
5. Bericht über ben (Staub beS geitungSunter*

neuntens.
6. BeOifionSberid)t über ba8 Zeitung8unter*

nehmen.
7. BereinSbericpte ber ©ettionen Spurgau,

Sßintertfjur urtb Zürich-
8. Anträge beS ,3entrcdbDrftanbeS :

a) ©où ber Schweiz, ^ebammenberein bon
neuem an ben Bmtb Schweiz. grauen«
bereine gelangen mit ber Bitte, um ©djuj)
be8 Hebammenber itfeS als grauenberuf.

b) dem Zentratborfianb motten goratulare
ber Éranîenïaffe zur Anmetbung über*
laffen werben, bamit Anmetbungen in
ben ©djweiz. £>ebammenberein audE) bon
i£)m au8 beforgt Werben tonnen.

9. Sie ©eftion Bafetftabt mad)t ben Borfcptag,
ben ^entralborftanb in ^utunft beffer zu
honorieren.

10. SBapt ber Bebiforinnen für bie BereinStaffe.
11. aEBapt ber Setegierten an ben Bunb ©djiueiz.

grauenbereine.
12. ABa!)! be8 0rteS für bie nächfte ©enerat«

berfammtung.
* *

*
jtrattRßttßaflfd.

1. Abnahme be8 ©ef<häftsberi<htes.
2. Abnahme ber SapreSrechnung unb Bericht

ber Bebiforinnen.
3. Antrag ber ^rantenfaffefommiffion :

a) @8 fei ba8 ^rantengetb bon gr. 1.50 auf
gr. 1.70 zu erhöhen bezw. 85 Bp. Bacp
reiflicher Überlegung unb Berechnung be*

grünben wir unfern Antrag wie folgt:
Bacpbem bie ßaffe fidh finanziell gehoben
hat unb ber Beferbefonb gegenwärtig auf
29,000 grauten angewacpfen ift, glauben
Wir, baff tein Bebenten bortiegt, biefem
Antrag nid^t zuzuftimmen.

b) Antrag ber ©ettion ©t. ©aßen: gn Qu*
tunft fotten bie Ärantenbefucperinnen ange*
meffen bezahlt werben.

4. Bebifion ber Statuten, b. h- Zufa| unb Er*
gänzungen.

5. SSaht ber Bebiforinnen für bie ^rantentaffe.
6. Beurteilung bon Befurfett gegen Entfdjeibe

ber frantentaffetommiffion.
7. Stilgemeine Umfrage.

* *
*

©cueralbctfantjttlitttg

SRontag ben 21. SDÎai, nadjmittagS 2 Uhr

im Jtofef „Jiathof".
1. Begrünung burcp bie Zeutratpräfibentin.
2. aSBapl ber ©timmenzähterinnen.
3. ©enehmigung beS BrotofottS über bie Ber*

hanbtungen ber tejrtjährigen Setegierten* unb
©eneratberfammtung.

4. Becpnwtg ber BereinStaffe.
5. Bericht über ben ©tanb beS ZeitungSunter*

nepmenS.
6. Bericht Unb Antrag über bie Setegierten*

berfammtung.
7. aEBapten.
8. SBünfdhe unb Anregungen.
9. UnborhergefepeneS.

iwattlieuftaffe.

©itt bie gleiche Srattanbentifte wie für bie
Setegiertenberfammtung (fiepe oben),

gür ben Zeutratborftanb,
bie ißräfibeniin :

Anna Baumgartner, ßirdpenfetbftr. 50, Bern.
Sie ©etretärin: SRarie SB en g er.

gür bie ^rantentaffetommiffion:
Sie 5ßräfibentin: graü 2öirtt).
Sie Safftererin: grt. @mma Äird)hofer.
Sie Attuarin: grau tR of a SRanz.

Htattftdnftaffe bw ^chweij. J»dammdttbdtditw.

fRaihtrag unb Ergänzungen zu ben
Statuten bom 2 6. äRai 1914.

Art. 15 fott lauten:
Sie $affe gewährt ihren SRitgtiebern ein täg*

Iidhe8 Itrantengetb bon gr. 1.70 bezw. 85 fRp.
(Art. 22).

Art. 18, ^ufa|:
gür Babeturen unb Sanbaufenttjalte wirb

ba8 fêranfengetb nur bann ausbezahlt, wenn
biefetben bom Arzte ober BertrauenSarzt als
notwenbig angeorbnet werben. Ser Arzt ober
BertrauenSarzt hat ben Drt zu beftimmen.

Art. 22 foil lauten :

a) für 180 Sage im Saufe bon 365 aufein*
anbetfolgenben Sagen 1 gr. 70 Bp.

b) gür weitere 200 ^ranfentage 85 Bp.
c) Bad) weiteren 20 gapren SRitgliebfdjaft

für 100 ®ranïentage 1 gr. 70 Bp. unb für
weitere 100 Sranfentage 85 Bp. ufw.

Art. 23.
Sie SBöchnerirt hat at§ fotcf)e unter Borbe*

halt bon Art. 14 beS BunbeSgefe^eS für fed)S
^Bochen Anfpruct) auf bas Sranïengelb bon
1 gr. 70 Bp., wenn fie bis zum Sage ihrer
Bieberfunft ohne eine Unterbre^ung boit mehr
als brei SRonaten, währeub minbeftenS neun
SRonaten ftRitgtieb bort anerfannten Waffen ge=

loefen ift.
a) SEBenn fie währenb ber Säuer ber Unter*

ftütjung ben BerufSgefdjäften nachgeht, fo wirb
ihr Berbienft bom ^rantengetb abgezogen, both
barf ber Abzug 25 grauten nicht überfteigen.
Sie Beforgung ber §auSgefthäfte burd) SBöctwe*
rinnen gilt nicht atS Arbeit im ©inne beS ©e=
fe|eS.

b) SEBenn bie SBöchnerin über bie Sauer bon
fechS SBothen hinaus itjr^inb weitere bierSBothen
fttÜt, fo wirb benjenigen äRitgtiebern, für welche
bie ®affe. auf Büdbergütuttg burth ben Bunb
Anfpruth hat, ein ©tittgetb bon 20 granten
bezahlt.

aEBöthnerinnen, für welthe bie ®affe ben be*

fonbern SEBöthnerinnenbunbeSbeitrag nicht erhält,
haben biefen Beitrag ber ®affe zu bergüten bezw.
müffen fith ihu bom ®ranfengetb in Abzug bringen
laffen.

c) ©tittt eine SBöthuerin ^tbidinge, fo wirb
baS ©tittgetb gteidjwoht nur in einfachem Be*
trage bezahlt.

d) Sie gehtgeburt ift teiti SBochenbett, woht
aber eine ^ranfheit; bie grühgeburt ift ein
SBochenbett. SaS UnterfcheibungSmertmat liegt
in ber SebenSfätjigfeit beS ÄinbeS.

Krankenkasse.

str.=sßt. Eintritte:
89 grt. SR. SRartp, SBopten (Aargau).

242 grt. Emmt) Bpffeter, Bern,
©eib uns Alte herzlich witttommen

Srtrantte SRitgtieber;
grau §ugi, Dberwit bei Büren (Bern).
grau äunz, Bieteten (Bern).
grau ©raf, Sangenthai (Bern).
grau @trub=Bürft), Saupen (Bern).
grau ©chmoder, SRünfingen (Bern).
grau Sehmann, Bättertinben (Bern)
grau aSSüthrid), Brienz (Bern).
grau Bfifteb, SBabenSwil (Zürich).
gran Épburz, 0ber=ErIinSbach (Aargau).
grt. Botliger, Uertheim (Aargau).
grau ©utter, 0ftringen (Aargau).
grau aE3eber*$ropf, Hinteln (St. ©alten).
grau Ebetmann=gifd)er, Sachen=BonWit (St. ©).
grt. Sub, Büben=^attbrunn (@t. ©alten).
grau Better, Appenzell.
grau ©chief), aEBalbftatt (Appenzeß)
grau tlßmann, Sanbquart (©raubünben)
grau aESotf, Büttenen (©otothurn).

Angemetbete aEBöchnerinnen:
grau Buefch, Batgach (@t. ©aßen).
grau Bofa SRüßer=§ofer, Sengnau (Aargau).

Sie @r.*S.=Samnttffion in Sinterthur:
grau aSBirth, Bräfibentin.
grt. E. Kirchhof er, taffiererin.
grau Bofa üRanz, Attuarin.

!obesarç|eige.
31m 11. SOtärj ftarB im Sllter üon 67 Sauren

unfer IteBeS SRttglieb

gfrau ^tofa ^fret,
§>eüaiumc tn ©outenSttil (Slargau)

33ema^ren mir ber ließen SSerfturBenen ein
freitnblitäjeä Slnbenfen.

(Sit froirtenfoffefonimifftnit SBiittcrtftnr.

Veretnsnacbricbten.
Seiificm Hargau. Unfere nächfte Berfamm*

tung finbet am 10. ßRai, nachmittags 2 Uhr,
im „BothauS" in Brugg ftatt. Ein

_
ärztlicher

Bortrag ift uns gütigft .ytgcfagt. Ser neue
Borftanb hat nun fein Amt angetreten; im
Barnen ber ©ettion fprictjt er ben fcheibenben
Borfteherinnen ben beften Sant aus. Unfere
werten ßRitgtieber möchten wir bitten, auch
uns treue Anhänger zu werben, benn nur
bann wirb eS uns möglich fein, baS BereinS*
fdhifftein weiter zu leiten in biefer ernften ^eit.
Zahlreiches Erfcheinen erwartet

Ser Borftanb.
dwRfiott Hppcnjeß. Sa fich unfere berehrte

grau Attuarin teiber tränt gemetbet hat, bat
fie mich, öie Einfenbung betreffs ber grühjahrS*
berfammtung zu beforgen. Sem aSBunfche ent*
fpreçhenb, tabe ich aße bie werten SRitgtieber
höflich ein, ant 7. 9Rai, nachmittags 1 Uhr,
im ©afthauS auf BögetinSegg in ©peicher, redit
Zahlreich zu erfcheinen, fd)on wegen bem
©chweizerifchen §ebammentag in 0tten. ES
muf? eine Setegierte gewählt werben, ES ift
boct) gerabezu eine äßohttat, wenn man bon
ber tägtidjen geremiabe etwas abgetentt wirb.
Aße bie guten ABünfdhe, bie wir im Bobemöe'r
in ^eriSau gewechfett haben, finb teiber in teiner
aSSeife erfüßt worben, im ©egenteil, bie aEBett*

Nr. 4 Die Schweizer Hebamme. 33

Verbindungen angeben zu können, da wir ja
nicht wissen, wie dieselben in nächster Zeit noch
eingeschränktund abgeändert werden. Wir glauben
aber, daß es doch den meisten Delegierten möglich

sein wird, schon in früher Vormittagsstunde
in Ölten einzutreffen. Ein einfaches Mittagessen

ist auf die Zeit von 1—2 Uhr vorgesehen.
Es ist uns bei den gegebenen Verhältnissen
natürlich nicht möglich, die Preise dafür zu
bestimmen, es wird wohl nichts anderes übrig
bleiben, als sich den Forderungen zu fügen.
Wir richten an alle unsere Sektionsvorstände
die Bitte, uns bis anfangs Mai die ungefähre
Teilnehmerinnenzahl für das gemeinsameMittag-
essen bekannt zu geben, vielleicht sind wir dann
in der Lage, in der Mainummer näheres
mitteilen zu können. Wir hoffen und erwarten,
daß trotz den Zeiten der Not und der
Entbehrungen sich dennoch eine schöne Anzahl von
unsern Berufsschwestern einfinden werden zur
gemeinsamen Tagung für unsere Interessen. Es
tut heute mehr denn je not, daß wir fest
zusammenhalten und uns das Recht für unsere
Existenzberechtigung erkämpfen.

-st -st

Trattandenliste
für die Delegiertenversammlung

Montag den 21. Mai, vormittags 9'/s Uhr
im KM „Aarhof" in Mm.

1. Begrüßung der Zentralpräsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Jahres- und Rechnungsbericht des Schweiz.

Hebammenvereins.
4. Bericht der Revisorinnen über die Vereinskasse.

5. Bericht über den Stand des Zeitungsunternehmens.

6. Revisionsbericht über das Zeitungsunternehmen.

7. Vereinsberichte der Sektionen Thurgau,
Winterthur und Zürich.

8. Anträge des Zentralvorstandes:
a) Soll der Schweiz. Hebammenverein von

Neuem an den Bund Schweiz. Franen-
vereine gelangen mit der Bitte, um Schutz
des Hebammenberufes als Frauenberuf.

b) Dem Z'entralvorstand möchten Formulare
der Krankenkasse zur Anmeldung
überlassen werden, damit Anmeldungen in
den Schweiz. Hebammenverein auch von
ihm aus besorgt werden können.

9. Die Sektion Baselstadt macht den Vorschlag,
den Zentralvorstand in Zukunft besser zu
honorieren.

10. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
11. Wahl der Delegierten an den Bund Schweiz.

Frauenvereine.
12. Wahl des Ortes für die nächste General¬

versammlung.
-st -st

-st

Krankenkasse.
1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Antrag der Krankenkassekommission:

a) Es sei das Krankengeld von Fr. 1.50 auf
Fr. 1.70 zu erhöhen bezw. 85 Rp. Nach
reiflicher Überlegung und Berechnung
begründen wir unsern Antrag wie folgt:
Nachdem die Kasse sich finanziell gehoben
hat und der Reservefond gegenwärtig auf
29,000 Franken angewachsen ist, glauben
wir, daß kein Bedenken vorliegt, diesem
Antrag nicht zuzustimmen.

b) Antrag der Sektion St. Gallen: In
Zukunftsollen die Krankenbesucherinnen
angemessen bezahlt werden.

4. Revision der Statuten, d. h. Zusatz und
Ergänzungen.

5. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
6. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkassekommissiön.
7. Allgemeine Umfrage.

q- -I-
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Generalversammlung
Montag den 21. Mai, nachmittags 2 Uhr

im KM „Aarhof".
1. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls über die

Verhandlungen der letztjährigen Delegierten- und
Generalversammlung.

4. Rechnung der Vereinskasse.
5. Bericht über den Stand des Zeitungsunternehmens.

6. Bericht und Antrag über die Delegierten¬
versammlung.

7. Wahlen.
8. Wünsche und Anregungen.
9. Unvorhergesehenes.

Krankenkasse.

Gilt die gleiche Traktandenliste wie für die
Delegiertenversammlung (siehe oben).

Für den Zentralvorstand,
die Präsidentin:

Anna Baumgartner, Kirchenfeldstr. 50, Bern.
Die Sekretärin: Marie Wen g er.

Für die Krankenkassekommission:
Die Präsidentin: Frau Wirth. ^
Die Kassiererin: Frl. Emma Kirchhofer.
Die Aktuarin: Frau Rosa Manz.

Krankenkasse des Schweiz. Kebammenvereins.

Nachtrag und Ergänzungen zu den
Statuten vom 26. Mai 1914.

Art. 15 soll lauten:
Die Kasse gewährt ihren Mitgliedern ein

tägliches Krankengeld von Fr. 1.70 bezw. 85 Rp.
(Art. 22).

Art. 18, Zusatz:

Für Badekuren und Landaufenthalte wird
das Krankengeld nur dann ausbezahlt, wenn
dieselben vom Arzte oder Vertrauensarzt als
notwendig angeordnet werden. Der Arzt oder
Vertrauensarzt hat den Ort zu bestimmen.

Art. 22 soll lauten:
a) für 180 Tage im Laufe von 365

aufeinanderfolgenden Tagen 1 Fr. 70 Rp.
b) Für weitere 200 Krankentage 85 Rp.
c) Nach weiteren 20 Jahren Mitgliedschaft

für 100 Krankentage 1 Fr. 70 Rp. und für
weitere 100 Krankentage 85 Rp. usw.

Art. 23.
Die Wöchnerin hat als solche unter Vorbehalt

von Art. 14 des Bundesgesetzes für sechs
Wochen Anspruch auf das Krankengeld von
1 Fr. 70 Rp., wenn sie bis zum Tage ihrer
Niederkunft ohne eine Unterbrechung von mehr
als drei Monaten, während mindestens neun
Monaten Mitglied voü anerkannten Kassen
gewesen ist.

a) Wenn sie während der Dauer der
Unterstützung den Berufsgeschäften nachgeht, so wird
ihr Verdienst vom Krankengeld abgezogen, doch
darf der Abzug 25 Franken nicht übersteigen.
Die Besorgung der Hausgeschäfte durch Wöchnerinnen

gilt nicht als Arbeit im Sinne des
Gesetzes.

b) Wenn die Wöchnerin über die Dauer von
sechs Wochen hinaus ihr Kind weitere vier Wochen
stillt, so wird denjenigen Mitgliedern, für welche
die Kasse auf Rückvergütung durch den Bund
Anspruch hat, ein Stillgeld von 20 Franken
bezahlt.

Wöchnerinnen, für welche die Kasse den
besondern Wöchnerinnenbundesbeitrag nicht erhält,
haben diesen Beitrag der Kasse zu vergüten bezw.
müssen sich ihn vom Krankengeld in Abzug bringen
lassen.

c) Stillt eine Wöchnerin Zwillinge, so wird
das Stillgeld gleichwohl nur in einfachem
Betrage bezahlt.

ci) Die Fehlgeburt ist kein Wochenbett, wohl
aber eine Krankheit; die Frühgeburt ist ein
Wochenbett. Das Unterscheidungsmerkmal liegt
in der Lebensfähigkeit des Kindes.

Krankenkasse.

Ktr.-Nr. Eintritts:
89 Frl. M. Marty, Wohlen (Aargau).

242 Frl. Emmy Nyffeler, Bern.
Seid uns Alle herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Hugi, Oberwil bei Büren (Bern).
Frau Kunz, Pieterlen (Bern).
Frau Graf, Langenthal (Bern).
Frau Strub-Bürky, Laupen (Bern).
Frau Schmocker, Münsingen (Bern).
Frau Lehmann, Bätterkinden (Bern)
Frau Wüthrich, Brienz (Bern).
Frau Pfister, Wädenswil (Zürich).
Fran Kyburz, Ober-Erlinsbach (Aargau).
Frl. Völliger, Uerkheim (Aargau).
Frau Sutter, Ostringen (Aargau).
Frau Weber-Kropf, Winkeln (St. Gallen).
Frau Edelmann-Fischer, Lachen-Vonwil (St. G).
Frl. Jud, Rüden-Kaltbrunn (St. Gallen).
Frau Peterer, Appenzell.
Frau Schieß, Waldstatt (Appenzell)
Frau Ullmann, Landquart (Graubünden)
Frau Wolf, Rüttenen (Solothurn).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Nuesch, Balgach (St. Gallen).
Frau Rosa Müller-Hofer, Lengnau (Aargau).

Die Kr.-K.-Kommisston in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Am 11. März starb im Alter von 67 Jahren

unser liebes Mitglied

Irau Ziosa Irei,
Hebamme in Goutenswil (Aargau)

Bewahren wir der lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken.

Die Krankenkassekommission Winterthur.

Vereinsnachrlchten.
Sektion Aargau. Unsere nächste Versammlung

findet am 10. Mai, nachmittags 2 Uhr,
im „Rothaus" in Brugg statt. Ein ärztlicher
Vortrag ist uns gütigst zugesagt. Der neue
Vorstand hat nun sein Amt angetreten; im
Namen der Sektion spricht er den scheidenden
Vorsteherinnen den besten Dank aus. Unsere
werten Mitglieder möchten wir bitten, auch
uns treue Anhänger zu werden, denn nur
dann wird es uns möglich sein, das Vereinsschifflein

weiter zu leiten in dieser ernsten Zeit.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.
Sektion Appenzell. Da sich unsere verehrte

Frau Aktuarin leider krank gemeldet hat, bat
sie mich, die Einsendung betreffs der
Frühjahrsversammlung zu besorgen. Dem Wunsche
entsprechend, lade ich alle die werten Mitglieder
höflich ein, am 7. Mai, nachmittags 1 Uhr,
im Gasthaus auf Vögelinsegg in Speicher, recht
zahlreich zu erscheinen, schon wegen dem
Schweizerischen Hebammentag in Ölten. Es
muß eine Delegierte gewählt werden. Es ist
doch geradezu eine Wohltat, wenn man von
der täglichen Jeremiade etwas abgelenkt wird.
Alle die guten Wünsche, die wir im November
in Herisau gewechselt haben, sind leider in keiner
Weise erfüllt worden, im Gegenteil, die Welt-



34 Sie Scgmetger £ebamme. Sir. 4

loge, fomit aucg bie uufereS ettgeren ©ater=
lanbeS, wirb immer fcEjtoieriger unb berworrener
unb idg glaube nicgt fegl gu gegen, wenn icg
im Ramen fämtticger |)ebammen ber gogen
©unbeSbegörbe ben innigften Sanf unb ©er»
egrung auSfprecge für bte ungeheure Arbeit,
bte fie git teiften bat, urn baS Safein ber eib=

genüffifcgen ©ebölferung einigermaßen erträglich
gu geftalten unb überatt SBanbet gu fcgaffen,
too eS Rot tut.

Atfo auf nag ©ogelinSegg öffentlich wirb
ber Kalenber regt befomnten mit feinen fgönen
Sagen, bie recbt ginauSIodeu in ©otteS fgöne
Ratur, an ber fig gottlob nocb jebermann
freuen barf, aug wenn bie SRenfgen in ibrern
©ernigtungëwagn aEeS brüber unb brunter
würfeln, bor bem wir bis anbin berfgont ge^
blieben finb unb wiES ©Ott, aucg bleiben
werben. Zu*n ©gtuß rufe ic£> alfo nogmalS:
AEe äRann auf Sect! Aug wertn'S bieSmal
Hebammen finb, nebft ©ruß

gür bert ©orftanb:
©. SR öSie, ©riifibentin.

^eßtiott Bttfctftftbf. 8n unferer ©ißung im
gebruar würbe ©erfgiebeneS aus ber ©räjiS
befprogen.

Sie nägfte ©ifwttg finbet am 25. April ftatt.
§err Sr. §üßg wirb fo freunblig fein, unb
uns einen Vortrag halten. SBir erfucben ©ie
freunblig, regt gaßtreig gu erfcbeinen, inbem
in biefer ©i|ung bie SBagl ber Selegierten für
ben Selegiertentag ftattfinbet.

Ser ©orftanb.
ileftfiou Bern. tlnfere nägfte ©ereinSfifjung

finbet ©amStag ben 5. 9Rai, nagmittagS 2 llbr,
im §>örfaal beS grauenfpitalS ftatt. $err
Sr. Subwig, grauenargt, bat uns einen wiffen»
fcgaftligen Vortrag gugefagt. gür ben gefdEjäft»

liegen Seit ift folgenbe Sraïtanbenlifte auf»
gefteEt : 1. ©rneute Singabe an bie Regierung
gur §erabfe|ung ber ©gülerinnengagl; 2. ©e»

nügung ber SageSpreffe gur Aufflärung ber
2lllgemeint)eit ; 3. ©efug an bie fantonale
Armenbegörbe betreffenb Verlängerung ber An»
melbefrift Rotarmer; 4. SBagl ber Selegierten
nag ölten. Sa bie neuen ©efcgtüffe bon
großer SSicEjtigEeit unb Sragweite finb, ift ein

galjtreigeS ©rfgeinen gur Abgabe ber eingeinen
©timmen notioenbig. „SBer tftS ber ©ug
fgabet, fo Sgr ber ©eregtigfeit nagjaget!"
Stuf regen Anteil ber werten Kolleginnen gägtt
mit foEegialifgen ©ritßeu

Ser ©orftanb.
Edition (ôofotbutu. Sen ERitgliebern unfereS

©ereinS wirb gieburd) angegeigt, baft unfere
näcbfte ©erfammlung mit ärgtligetn Vortrag
SOÎontag ben 30. April, nagmittagS 2'/s llbr,
im ©aftgof „gttm ©t. Urs" in ©iberift, ftatt»
finbet. gerner wirb aud) unfer neue ©orftanb
gum erften SRal in Sittion treten. ©r beftel)t
aus fotgenben SRitgliebern : grau Seber»
mann, Sangenborf, $räfibentin; grau ©igon,
©rengen, ©ige»©räfibentin; grau Anberegg,
Suterbag, Kaffiererin; grau glüdiger, ©olo»
tburn, Attuarin; gräutein SR a t g g S, ©eEag,
©eifigenbe.

SBir bitten bie werten Kolleginnen, ficb ragt-
gaglreig eingufinben, ba bie Selegierten für
ben Selegiertentag nag ölten gewählt unb. bie
Srattanben befprocben werben.

SOÎit tollegialen ©rügen
Ser ©orftanb.

$L (Saffett. Sie ©erfammlung öom
20. SJtärg tiertief rafcb, ba feine bebeutenben
Srattanben tiortagen. würben be§balb
nur tierfdjiebene interne ©ereinêangelegenbeiten
befprocben. Sie näcbfte ©erfammlung ift atfo
auf SKontag ben 23. Slprit angefe^t werben,
nicht wie guerft befcbloffen würbe, am 7. SJlai.
Vïfo ja bett 23. Steril nicht bergeffen. llmfo»
weniger, weit wir Sb"ea mitteilen tonnen, bag
wir bie ©bre ba&en, Sertn Sr. §offmanu in
einem ©ortrag gu hären über „Künftliche

©augtingSernährung". SBir erwarten aber be=

ftimmt, bag fith alle Kolleginnen bon Stab unb
gern einfinben werben," bag wir bann nicht
wieber fo blamiert finb bor bem beregnen
$errn Referenten unb er nicht bor leeren
©lügten referieren mug.

©obann liegen nodg tierfd^iebene wichtige
©efprechungen bor für ba§ §ebammenfeft, ba§
am 21. SJtai in Dlten ftattjïnbet. ©obann
feiern wir noch äa§ ©erufSjubiläum bon grau
©ntünber.

Sltfo in Anbetracht ber erwähnten wichtigen
fßunfte möchten wir bie beregrten Kolleginnen
nochmals f)ev%\iä) bitten, fich recht gaglreich in
ber ©erfammlung bom 23. April eingufinben.

SJtit freunblichen ©rügen
Ser ©orftanb.

ließfioit löinfcttfjur. Unfere näcbfte ©er»
fammlung finbet SonnerStag ben 19. April im
Gsrlengof ftatt. grt. Sr. ASpg wirb einen ©or=
traq halten über „Kinberernälirunq im erften
SebenSjabr".

gn ber legten ©erfammlung würben als
Setegierte read) Dlten gewählt: grau ©nberli
unb grau ©gli.

Zahlreiches @rf<heinctt erwartet
Ser ©orftanb.

.Seßftott 3ticicb. An unferer äRärgberfamm»
lung würbe grau Rotach, ^Sräfibentin, als
Setegierte an bie Selegierten» unb ©enerat»
berfammlung nach Dtten gewählt, als ©teil»
bertreterin grau Sengter=2Bpg. Um große
Koften gu bermeiben, gaben wir bieS gagrmur
eine Setegierte gewäglt. SBir goffen unb er»
warten aber, bag reegt biete unferer Kolleginnen
nach ölten gegen, um bort bett neuen Zentral»
borftanb gu begrüßen.

Unfere ©erfammlung finbet am 24. April,
im „Karl bem ©roßen", nachmittags 2.V2 Ugr,
ftatt. ©rfegeint reegt gaglreiä), ba eS bie legte
©erfammlung bor bem §ebammentag ift unb
bie Anträge befptocgen werben müffen. ©itte,
bie Kranîenîaffe»©tatuten mitgubringen.

Ser ©orftanb.

JBBT ^UÏ flefï.

Anfangs SDÎai wirb bie Zentrallaffiererin
mit bem ©ingug beS ^ahredbeitraged
firo 1917 beginnen. Sie werten Kolle»

ginnen werben gebeten, ben ©etrag bon

gfr. 1.53 bereit gu galten.

Sie ZentralEa ffiererin :

grieba Z»«88/ öfteritutttbigett (©ern).

graitcn(tinunred)l.
SBon ©. Dîotgen, ©hulborfteger in S3ern.

(govtfegung.)

SBotlte man bie gemeinnügige, außergäuSliche
Sätigleit ber grau berunmögtiegen, fo mürben
bie armen §ilfsbebürftigen in erfter ßinie ben

©(gaben tragen müffen. • Saran benft natürtid)
im ©rnft lein Rîenfdj. Rur follen wir fo egrlicg
fein unb bie Konfequengen giegen: g ft bie
fogiale Arbeit ber grauen bem ©angen
uuentbegrlicg, fo ift gugleicgbaS gît te »

reffe beS weiblicgen ©efcglecgts an ber
©eftattung beS öffentlichen SebenS
ungmeifetgaft bolumentiert.

Sie meiften grauen, bie fid) gu ber gorbe»
rung beS grauenftimmrecgtS befennen, finb
burd) igre gemeinnügige Sätigleit bagu ge»
tornmen. ©ie gaben erïannt, bag mit Almofen
unb Unterftügungen ber Rot niegt wtrïfam
genug begegnet werben lantt, baß ber pribaten
Dpferwilligfeit bie ftaatlicge Regelung, bie ©efeg»
gebung gu .öilfe fommen müffe. Aber ba ftegen
fie nun bor berfcgloffenen Süren. Sie grau
ift anSgefcgloffen bon ber SRitwirlung an ber

©efeggebung, felbft berjenigen, bie bie Stellung
beS weiblicgen ©efcglecgts beganbelt.

©ie barf, fie foü fogar ©(gäben fliden gelfen,
bort ©runb aufbauen gelfen barf fie niegt. Unb
bocg'tpäre fo unenblicg bieleS, bas igre ©r=
fagrttng, igre ©infiegt, igre Auffaffung rieben
ber beS SRanneS erforberte. SBir nennen bloß
Armen » un b SB ai fenpfl eg e, Kr a nie n »

fürforge, Sugenbfcgug, gürforge für
fitttid) ©efägrbete, für : fugenblicge
©erbreeger, für Weiblicge ©efangene,
für ©dgwaegbegabte, Arbeiterinnen»
fegug, SBognungSpflege, ©eftrebungen
für beffere ©erufSauSbilbttng ber
SRäbcgen, aueg AuSbilbungSge'legen»
geiten für bett §auSfranen» unb S0fu:t»
ter be ruf. ©onberbarermeife beeilt fieg ber
bon SRännern geleitete Staat gar itiegt, bie
grau auf biefe für ign widgtigften gunttionen
borgubereiten. @r gat bei uns nocg niegt ein»
mal bie obligatorifcge gortbilbungSfcgule für baS
weiblicge ©efegteegt gumege gebracht. SBo fie
faïultatib beftegt, ift fie faft auSnagmSloS ber
Snitiatibe weitblidenber grauen, gum ©eifpiel
ben ©eftionen beS ©emeinnügigen grauenbereinS-
ober ben grauenfomiteeS ber ^anbarbeitunqS»
fcgulen entfprungen.

SBenn wir atfo fragen : a t a u <g b i e. Alt»
gemeingeit (ber Staat, bie©emeinbe)
ein gntereffe an ber SRitwirlung ber
grau im öffentlichen Seben?" fo tann bie
Antwort nur lauten: „Sa!" S<g möcgte gier
gitieren, was §err KantonSrat §uber, Abbolat
in Rorfcgacg, bei ©egrüttbung ber grauenreegts»
motion im ©anït gattifegen ©rogen Rat aus»
gefprocgen gat: „SBir Ilagen unb berftegen niegt,
wie man bie gewaltigen Raturfräfte überfegen
unb ungenügt laffen tonnte, bie unfere Säler
buregftrömen, bie weißen Koglen. ©S wirb eine
Zeit fommen, bie ftagen unb niegt berftegen
wirb, wie frügere ©enerätionen bie gewaltigen,
gerrlicgen Kräfte übetfegen unb ungenugt laffen
tonnten, bie in ben £>ergen unb §irnen unferer
grauen pulfen unb leben. Siefe Kräfte pocgen
geute an bas S or unferer ©efeggebung. Öffnen
©ie biefeS Sor!"

Sie ©teEung ber grau in igrer ©ebunben»
geit unb Abgängigfeit Pom Sftann ift eine gölge
igrer geringeren förperlicgen ©tärfe. ©ie ift
in einer frügeren, nur auf bem Reegt beS

©tärferen berugenben SafeinSform wogt gu ber»
ftegen. Siefe llnterorbnung würbe jur Srabition
unb ift eS bie langen Sagrgunberte geblieben,1
weil eben bie grauen bureg baS AuSgêfcgtoffen»
fein bon ber fortfegreitenben Kultur unb bureg
igre Rccgtlofigfeit gum Seit niegt ©infidgt in
bie £>anb betamen, igre ©teüung gu änbern.
Smmergin gat eS gu aüen Zeiten eingetne —
SRänuer unb grauen — gegeben, bie fid) gegen
biefe Drbnung ber Singe aicflctjittcn, oie füg
befonberS bafür emfegteu, baß bie grau aueg
teilhaben foEte an ben geiftigen ©ütern ber
Ration, au ©ilbiutg unb Kunft.

©inen gewaltigen Anftoß ergiett bie ©ewegung
bureg bie. frangöfifege Rebotution. Sie
grauen ber Abetigen berloren wie igre SRänner
Ôeimqt unb ©efig; wie bie SRänner mußten
fie auf bem ©lutgerüft für igre iperfunft oft
megr als für igre ©efinnurtg büßen. Sie grauen
ber Repubtif fämpften mit für bie llmmätgung.
Suife Sacombe tonnte 1793 ausrufen: „Sa bie

grau baS Reegt gat, baS ©egaffott gu befteigen,
fo gat fie aueg baS Reegt, bie Rebnertribünc
gu befteigen."

Ser ©roftamierung ber SRenfcgenrecgte würbe
(1789) eine ©rflärung ber grauenreegte
uaeggebilbet (Olympe de Gouges).

ßonborcet, ber ©gitofopg, ertlärte in bem
©ntwurf einer Konftitution ber frangöfifegen
Republif, ben er im Auftrag beS ©onbents ber»
faßte unb ber im Suni 1793 angenommen würbe,
bie böEige ©leid)berecgtigung aEer ©ürger ogne
llnterfcgiebeS beS ©efcglecgts. @r. begrünbet fein
©orgegen in feiner ©egrift: «Sur l'admission
des femmes au droit de cité.»
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läge, somit auch die unseres engeren
Vaterlandes, wird immer schwieriger und verworrener
und ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich
im Namen sämtlicher Hebammen der hohen
Bundesbehörde den innigsten Dank und
Verehrung ausspreche für die ungeheure Arbeit,
die sie zu leisten hat, um das Dasein der
eidgenössischen Bevölkerung einigermaßen erträglich
zu gestalten und überall Wandel zu schaffen,
wo es Not tut.

Also auf nach Vögelinsegg! Hoffentlich wird
der Kalender recht bekommen mit seinen schönen
Tagen, die recht hinauslocken in Gottes schöne

Natur, an der sich gottlob noch jedermann
freuen darf, auch wenn die Menschen in ihrem
Vernichtungswahn alles drüber und drunter
würfeln, vor dem wir bis anhin verschont
geblieben sind und wills Gott, auch bleiben
werden. Zum Schluß rufe ich also nochmals:
Alle Mann auf Deck! Auch wenn's diesmal
Hebammen sind, nebst Gruß

Für deN Vorstand:
C. Mösle, Präsidentin.

Sektion Mlelsiadt. In unserer Sitzung im
Februar wurde Verschiedenes aus der Praxis
besprochen.

Die nächste Sitzung findet am 25. April statt.
Herr Dr. Hüßy wird so freundlich sein, und
uns einen Vortrag halten. Wir ersuchen Sie
freundlich, recht zahlreich zu erscheinen, indem
in dieser Sitzung die Wahl der Delegierten für
den Delegiertentag stattfindet.

Der Vorstand.

SMWtt Hern. Unsere nächste Vereinssitzung
findet Samstag den 5. Mai, nachmittags 2 Uhr,
im Hörsaal des Frauenspitals statt. Herr
Dr. Ludwig, Frauenarzt, hat uns einen
wissenschaftlichen Vortrag zugesagt. Für den geschäftlichen

Teil ist folgende Traktandenliste
aufgestellt: 1. Erneute Eingabe an die Regierung
zur Herabsetzung der Schülerinnenzahl; 2.
Benützung der Tagespresse zur Aufklärung der
Allgemeinheit; 3. Gesuch an die kantonale
Armenbehörde betreffend Verlängerung der
Anmeldefrist Notarmer; 4. Wahl der Delegierten
nach Ölten. Da die neuen Beschlüsse von
großer Wichtigkeit und Tragweite sind, ist ein
zahlreiches Erscheinen zur Abgabe der einzelnen
Stimmen notwendig. „Wer ists der Euch
schadet, so Ihr der Gerechtigkeit nachjaget!"
Auf regen Anteil der werten Kolleginnen zählt
mit kollegialischen Grüßen

Der Vorstand.
Sektion Sotothnrn. Den Mitgliedern unseres

Vereins wird hiedurch angezeigt, daß unsere
nächste Versammlung mit ärztlichem Vortrag
Montag den 30. April, nachmittags 2'/2 Uhr,
im Gasthof „zum St. Urs" in Biberist,
stattfindet. Ferner wird auch unser neue Vorstand
zum ersten Mal in Aktion treten. Er besteht
aus folgenden Mitgliedern: Frau Ledermann,

Langendorf, Präsidentin; Frau Gig on,
Grenchen, Vize-Präsidentin; Frau Anderegg,
Luterbach, Kassiererin; Frau Flückiger, Solo-
thurn, Aktuarin; Fräulein Mathys, Bellach,
Beisitzende.

Wir bitten die werten Kolleginnen, sich recht
zahlreich einzusinken, da die Delegierten für
den Delegiertentag nach Ölten gewählt und die
Traktanden besprochen werden.

Mit kollegialen Grüßen
Der Vorstand.

Sektion St. Kalleu. Die Versammlung vom
20. März verlief rasch, da keine bedeutenden
Traktanden vorlagen. Es wurden deshalb
nur verschiedene interne Vereinsangelegenheiten
besprochen. Die nächste Versammlung ist also

auf Montag den 23. April angesetzt worden,
nicht wie zuerst beschlossen wurde, am 7. Mai.
Also ja den 23. April nicht vergessen. Umso-
weniger, weil wir Ihnen mitteilen können, daß

wir die Ehre haben, Herrn Dr. Hoffmann in
einem Vortrag zu hören über „Künstliche

Säuglingsernährung". Wir erwarten aber
bestimmt, daß sich alle Kolleginnen von Nah und
Fern einsinken werden,' daß wir dann nicht
wieder so blamiert sind vor dem verehrten
Herrn Referenten und er nicht vor leeren
Stühlen referieren muß.

Sodann liegen noch verschiedene wichtige
Besprechungen vor für das Hebammenfest, das
am 21. Mai in Ölten stattfindet. Sodann
feiern wir noch das Berufsjubiläum von Frau
Gmünder.

Also in Anbetracht der erwähnten wichtigen
Punkte möchten wir die verehrten Kolleginnen
nochmals herzlich bitten, sich recht zahlreich in
der Versammlung vom 23. April einzusinden.

Mit freundlichen Grüßen!
Der Vorstand.

Sektton Wwterthur. Unsere nächste
Versammlung findet Donnerstag den 19. April im
Erlenhof statt. Frl. Dr. Wyß wird einen Vortrug

halten über „Kinderernährung im ersten
Lebensjahr".

In der letzten Versammlung wurden als
Delegierte nach Ölten gewählt: Frau Enderli
und Frau Egli.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Sektion Zürich. An unserer Märzversammlung
wurde Frau Rotach, Präsidentin, als

Delegierte an die Delegierten- und
Generalversammlung nach Ölten gewählt, als
Stellvertreterin Frau Denzler-Wyß. Um große
Kosten zu vermeiden, haben wir dies Jahr-nur
eine Delegierte gewählt. Wir hoffen und
erwarten aber, daß recht viele unserer Kolleginnen
nach Ölten gehen, um dort den neuen
Zentralvorstand zu begrüßen.

Unsere Versammlung findet am 24. April,
im „Karl dem Großen", nachmittags 2'/- Uhr,
statt. Erscheint recht zahlreich, da es die letzte
Versammlung vor dem Hebammentag ist und
die Anträge besprochen werden müssen. Bitte,
die Krankenkasse-Statuten mitzubringen.

Der Vorstand.

ZWI" Zur gefl. Motiz. "WA
Anfangs Mai wird die Zentralkassiererin

mit dem Einzug des Jahresbeitrages
pro 1SI7 beginnen. Die werten
Kolleginnen werden gebeten, den Betrag von

Fr. 1.53 bereit zu halten.

Die Zentralkassiererin:
Frieda Zaugg, Ostermundigen (Bern).

Frauenstimmrecht.

Von G. Rothen, Schulvorsteher in Bern.

(Fortsetzung.)

Wollte man die gemeinnützige, außerhäusliche
Tätigkeit der Frau verunmöglichen, so würden
die armen Hilfsbedürftigen in erster Linie den
Schaden tragen müssen. ' Daran denkt natürlich
im Ernst kein Mensch. Nur sollen wir so ehrlich
sein und die Konsequenzen ziehen: Ist die
soziale Arbeit der Frauen dem Ganzen
un entbehrlich, so ist zugleich das Interesse

des weiblichen Geschlechts an der
Gestaltung des öffentlichen Lebens
unzweifelhaft dokumentiert.

Die meisten Frauen, die sich zu der Forderung

des Frauenstimmrechts bekennen, sind
durch ihre gemeinnützige Tätigkeit dazu
gekommen. Sie haben erkannt, daß mit Almosen
und Unterstützungen der Not nicht wirksam
genug begegnet werden kann, daß der privaten
Opferwilligkeit die staatliche Regelung, die
Gesetzgebung zu Hilfe kommen müsse. Aber da stehen
sie nun vor verschlossenen Türen. Die Frau
ist ausgeschlossen von der Mitwirkung an der

Gesetzgebung, selbst derjenigen, die die Stellung
des weiblichen Geschlechts behandelt.

Sie darf, sie soll sogar Schäden flicken helfen,
voü Grund aufbauen helfen darf sie nicht. Und
doch -wäre so unendlich vieles, das ihre
Erfahrung, ihre Einsicht, ihre Auffassung sieben
der des Mannes erforderte. Wir nennen bloß
ArmeN - un d W ai senpfl eg e, Kr a nke n -
fürsorge, Jugendschutz, Fürsorge für
sittlich Gefährdete, für '

jugendliche
Verbrecher, für weibliche Gefangene,
für Schwachbegabte, Arbeiterinnen-
fchutz, Wohnungspflege, Bestrebungen
für bessere Berufsausbildung der
Mädchen, auch Ausbjldungsgelegen-
heiten für den Hausfrauen-und
Mutterberuf. Sonderbarerweise beeilt sich der
von Männern geleitete Staat gar nicht, die
Frau auf diese für ihn wichtigsten Funktionen
vorzubereiten. Er hat bei uns noch nicht
einmal die obligatorische Fortbildungsschule für das
weibliche Geschlecht zuwege gebracht. Wo sie
fakultativ besteht, ist sie fast ausnahmslos der
Initiative weitblickender Frauen, zum Beispiel
den Sektionen des Gemeinnützigen Frauenvereins
oder den Frauenkomitees der Handarbeitungsschulen

entsprungen.
Wenn wir also fragen: „Hat a uch die

Allgemeinheit (der Staat, die Gemeinde)
ein Interesse an der Mitwirkung der
Frau im öffentlichen Leben?" so kann die
Antwort nur lauten: „Ja!" Ich möchte hier
zitieren, was Herr Kantonsrat Huber, Advokat
in Rorschach, bei Begründung der Frauenrechtsmotion

im Sankt gallischen Großen Rat
ausgesprochen hat: „Wir klagen und verstehen nicht,
wie man die gewaltigen Naturkräfte übersehen
und ungenützt lassen konnte, die unsere Täler
durchströmen, die weißen Kohlen. Es wird eine
Zeit kommen, die klagen und nicht verstehen
wird, wie frühere Generationen die gewaltigen,
herrlichen Kräfte übersehen und ungenutzt lassen

konnten, die in den Herzen und Hirnen unserer
Frauen pulsen und leben. Diese Kräfte pochen
heute an das Tor unserer Gesetzgebung. Offnen
Sie dieses Tor!"

Die Stellung der Frau in ihrer Gebundenheit

und Abhängigkeit Vom Mann ist eine Folge
ihrer geringeren körperlichen Stärke. Sie ist
in einer früheren, nur auf dem Recht des
Stärkeren beruhenden Daseinsform wohl zu
verstehen. Diese Unterordnung wurde zur Tradition
und ist es die langen Jahrhunderte geblieben/
weil eben die Frauen durch das Ausgeschlossensein

von der fortschreitenden Kultur und durch
ihre Rechtlosigkeit zum Teil nicht Einsicht in
die Hand bekamen, ihre Stellung zu ändern.
Immerhin hat es zu allen Zeiten einzelne —
Männer und Frauen — gegeben, die sich gegen
diese Ordnung der Dinge auflehnten/^ die sich
besonders dafür einsetzten, daß die Frau auch
teilhaben sollte an den geistigen Gütern der
Nation, an Bildimg und Kunst.

Einen gewaltigen Anstoß erhielt die Bewegung
durch die. französische Revolution. T>ie

Frauen der Adeligen verloren wie ihre Männer
Hàqt" und Besitz; wie die Männer mußten
sie auf dem Blutgerüst für ihre Herkunft oft
mehr als für ihre Gesinnung büßen. Die Frauen
der Republik kämpften mit für die Umwälzung.
Luise Lacombe konnte 1793 ausrufen: „Da die

Frau das Recht hat, das Schaffott zu besteigen,
so hat sie auch das Recht, die Rednertribüne
zu besteigen."

Der Proklamierung der Menschenrechte wurde
(1789) eine Erklärung der Frauenrechte
nachgebildet (Olympe cke (Zouges).

Condorcet, der Philosoph, erklärte in dem
Entwurf einer Konstitution der französischen
Republik, den er im Auftrag des Convents
verfaßte und der im Juni 1793 angenommen wurde,
die völlige Gleichberechtigung aller Bürger ohne
Unterschiedes des Geschlechts. Er begründet sein
Vorgehen in seiner Schrift: «5ur I'aämisswn
äes femmes au ckroit cke cite.»
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©te poïittfchen ©reigniffe bec golgegeit ber»
nicfjteten biefe Sltifäße tüieber botlftärtbig. Napoleon
gab in feinem ©efeßbucb bie grau mehr benn
je unter bie ^errfdjaft beS SDanneS. ©er (Seift,
ber in biefer Begiehung aus bem Ëobe Dapoléon
fpricht, ift in bem Paragraphen friftaßtfiert :

«La recherche de la paternité est interdite!»
©iefe einem unerhörten @efd)led)tSegot§mu§ ertt»

fprungene Beftimmung ift ja erft fürglicl) bom
frangöfifcheu Parlament gemilbert, nicht befeitigt
morben.

Sn Slm er it a bot ber Un abhäng ig feit §=

frieg 1776—83 unb bie baraitffolgenbe S3e=

grünbung ber norbamerifanifdjen Union un»
gefacht ben 9lnlaß gu einer Formulierung ber
grauenrechte, immer in bem Sinne : Slntoenbung
ber SJÎenfchenrechte auch auf bie grauen.

©er fittlich raertüoüfte ©eil ber norbamerifa»
nifchen Bebölferwtg toaren fi<herli<h bie einge»
manberten Puritaner. Sn ihnen — Scannern
toie grauen — mar bie Überzeugung lebenbig
bon ben angeborenen fechten, bie allen 9Denfd)en
gehörten unb allen bon (Sott berliehett feien.
©a§ beftimmte auch ihre politise Steßuug»
nähme, ©ie grau eines ber gührer im grei»
heitSfampf fprach eg offen aus, bah bie grauen
fidj- nicht geburiben halten mürben, ©efeßeu gu
gehorchen, bie ohne ihre Stimme unb Ber»
tretung juftanbe gefommen feien.

©tuen graeiten ftarfen SmpulS erfuhr bie

grauenfache in Dorbamerifa gurgeit be§ Bür g er=
friegeS in ben 60er Sahren beS betroffenen
SahrhunbertS. ©iefer Urieg befettigte bie ©fla»
berei berDeger unb machte fie gu bollberechtigten
bürgern ber Union. Daturgemäß muhten nun
bie grauen für ficfj bie gleichen Stechte beam
fptuchen, raie fie bie fulturelï niebriger ftehenbe
Baffe ber Beget je|t befah-

Sm Sahre 1792 erfdjienen gmei SBüdEjer über
bie grauenbemegung, bas eine in ©nglanb,
berfaht bon iBarp SBoUftonecraft, betitelt : „Ber»
teibigung ber grauenredjte", bas anbere in
©eutfchlanb, berfaht bon ©h- ©ottl. b. Hippel,
Biirgermeifter bon Königsberg, unter bem ©itel :

„Über bie bürgerliche Berbeffermtg ber SBeiber".
Hippel tat bar, bah hie förderliche unb geiftige
Êîinbermertigfeit ber grau lebigtidj burch Lebens»

art, Sitten unb fêonbention -entftanben fei,
aber feineSmegS im ißlan ber Statur liege.
@r forbert beShalb für bas meibliche ©efdjlecßt
bie boße (Gleichberechtigung mit bem männlichen.
„SCßenn ©tänbe," fo fagt er, „nur burch ißreS»

gleichen repräfentiert merben fönrten, mtedann
man SSeiber bom StaatSbienft auSfchtiehen,

infomeit er fich mit ber ©efeßgebung ober ©efeß»

auSübung befdjäftigt?"
_

Beibe Bücher riefen einer lebhaften ©iSfuffion,
bie natürlich bormiegenb bie Slnfidjten ber Ber»
faffer ablehnte, mar ja bod) bamals ben meiften
ber ©ebanfe ,einer Beteiligung beS ttfeiblichen
(Gef<hle<htS in feiner ©efamtheit am Staats»
leben noch ftemb unb feltfam.

SIber bie Sbeen, bie geiftigen ©riebfräfte ber
Bemegung, maren bamit nicht umgebracht, ©iefe
lagen gu feljr in ber gangen geiftigen ©ntrntd»
lung beS Sahrßuuberts beranfert. ©enfer mie

Äant unb gichte haben ihnen enbgültigen 3luS»
brud gegeben. ©Sfinb bie gleichen ©runbgebanfen,
auS benen ber Liberalismus geboren'ift. ©ie
SCBurgeln reichen bis gur Deformationgurüd. ©ort
mürbe mit aller Beftimmtheit bie ©elbftänbig»
feit beS (Geraiffens, bie Berantmortlidjfeit jeber
lebenbigen Seele für ihr eigenes Heil berfünbigt
nnb bamit jeber SJienfd) auf fich felbft gefteßt.

©urch bie Bhtt0f0j#e beS auSgeljenben 18.
SahrhunbertS mürbe bie Sbee ber ©emiffenS»
freiheit bertieft unb bom religiöfen auf alle
übrigen (Sebiete beS SBenfdjenlebenS übertragen.
©aSBedjt ber Berfönlichfeit, baSBed)t
ber ©elbftbeftimmung, mit einem Söort:
ber SnbibibuaiiSmuS rairb proflamiert. Snbi=
bibualiSmuS ift nicht Aufhebung jeber Slutori»
tat, nicht Beftreitung ber fßflicht gur Eingabe
an anbere ober au überperfönlidje 3iele ; bas
Decht auf Selbftbeftimmung heißt: Seber SJtenfd)
hat baS Ded)t, ber ©ntfaltung feiner ißerfön»
lichfeit, ber ©ntmidtung feiner fpegiellen Datum
anlagen unb Bebürfniffe gu bienen. ©elbft»
berleugnung, StufOpferung barf nicht bon anbern
berlangt merben, fie muff, foil fie SBürbe unb
UBert befi|en, bie freie ©ntfdjließung einer freien
Berfönlichfeit fein. (©djlujj folgt.)

BütlreiittgungSfuren im griifjltng.
S3on ®r. trteb. X. SBitpettn.

BtutreinigungSfuren haben bem jeher eine
große Dolle gefpielt, namentlich bie grühlingS»
füren. Doch um bie ÜDitte beS borigen Saßr»
hunbertS fpielten bie grühlingSfuren eine fehr
große Boße. @§ mar bie allgemeine Dteinung,
bei hoch unb niebrig, bei arm unb reich, bah
man nach ber langen, mütterlichen ©tübenhaft
eine grünbliche BlutreinigungSfur burchmadjen
müffe.

©onberbar, bah bie ÜBenfchheit bon SInfang
an ahnte, bah gefunbeS Blut ein Schah fei,
mehr raeri, als alle Deichtümer ber @rbe. Be=
ftimmte ©rünpe muhten fie nicht bafür angu*
geben, biefe ©rfenntnis mar unferer ßeit bor»
behalten, roelche bie fdjtimmen Bagißen ent»
bedte. Sßir roiffen eS je^t, bah gefunbeS Blut
alle ^ranfheitSfeime, bie ihren 2Beg borthin
gefunben haben, gerftört. ©efunbes Blut ift
ftetS fo befdjaffen, bah eS alle fdjäblichen Bagißen
gerftört unb nur ben nühlichen Slufenthalt uttb
(Sebeihen gönnt, ©ie fdjäblichen finben feine
Dahrung im gefunben Blut, bießeicfjt merben
fie gum ©eil auch burch anbere Bagißen ber»
hid)tet, jebenfaßs müffen fie als unmirffame
Beftanbteile ben Organismus mieber berlaffen.

Bon jeper galt baS Blut als ein gang be=

fonberer Saft, aber erft bie moberne SBiffen»
fchaft hat uns mit feinen bieten munberbaren
©igenfchafteti befannt unb bertraut gemad)t.
©ie gange (Srnährung unb ©rhaltung beS SörperS
erfolgt burch freifenbeS Blut, ©ie Slrterien ober
BulSabern fchaffen baS ; nährenbe Blut bom
§ergen aus burch aße©eile beS Körpers, unb
bann führen bie Benen eS mieber gum §ergen
gurüd. 3luf biefem immermährenben Kreislauf
mirb baS Blut burch öie Lungen, bie Dieren,

burch bie Leber unb bie §aut gereinigt. @S

ift nicht gu leugnen, bah auf biefe Deinigung
baS grühjahr nod) eine befonbere SBirfung aus»
übt; Beim nahenbem grühjahr regt fich öei
SJÎenfch, ©ier unb Bftange bie Datur gang be=

fonberS. ©iefen natürlichen ©toffmechfel gu
unterftüt>en, baS mar ber ^roect ber grüfßmgS»
füren, ©obalb bie grühlingSfonne baS garte
©rün bom Löroengaljn» ©d)ößfraut ober Schaf»
garbe aus ber ©rbe herborgelodt hatte, mürben
biefe unb ähnliche Bflangen gepflüdt, gleich ge=
preht unb ber fo gemonnene ßräuterfaft fofort
frifd) getrunfen. Élan nahm in ohne jebmeben
3ufa| gleich morgens nüchtern, unb gmar .100
bis 120 ©ramm jebeSmat. ©ann maäjte man
fich eine tüchtige Bemegung im'gteien, genau
fo, mie bie Batienten, bie eine $a;t(Sbaber Saig»
fur gebrauten.

©iefe grühjaprSfuren finb auch, im ©runbe
genommen, nichts anbereS als Slbführfiiren.

333er fich ober genauer auf bie äöirfung ber
Bftangen berfteht, ber faitn auch burch-bie Küche

BtutreinigungSfuren gebrauchen. So mirfen
Brunnenfreffe unb Sellerie heilenb bei Dieren»
leiben unb ®i<ht. Spinat unb ©rünfopl finb
bon aßen©emüfen am eifenhaltigften, finb alfo
bei ©frofeln unb Blutarmut fehr gu empfehlen,
©er ©enuh bon Knoblauch unb gtmebetn regt
ben Blutumlauf an unb ftärft ben gangen Ber»
bauungSapparat.

©Siftfelbftberftänblid),bahaßeBlutreinigungS»
füren feinen bleibenben SSert haben, menn man
nicht naturgemäß lebt. Bleibt ber 9Denf<h in
feiner gemopnten, aufregenben ober fhmächen»
ben LebenSmeife, fo hilft feine BlutreinigungS»,
feine grühüngSfur. Sie fönrten nicht bon bauern»
ber SBirfung feitt, menn bie nötige Bemegung
im greien fehlt. Sebe Bemegung im greien
hat fhneßere Itmung unb befferen Blutumlauf
gur golge. DichtS ift belebenber unb blut».
reinigenber als ein ftunbenfangeS ©onnenbab
im grüpling, ba bie ©onnenftrahlen noch milbe
unb nicht fengenb finb. Sm aßgemeinen hat
bie SDenfhheit auch beim fommenben grüh=
ling baS richtige ©efüht, ben gefunben ©rang,
hinauSguftreben, fort aus ben engen unb ge»

peigten Stuben, attS ben bumpfen gabrifräumen
in bie milbe unb hrilfame, fonnige grühlingS»
luft. SKir miffen ober ahnen eS menigftenS,
baß mir burch angemeffene Bemegung im greien,
im ©onnenfhein, beit Organen, in meldjen baS

Blut feine alten unb t)erbraud)ten Stoffe abge»
feßt hat, ben größten ©ienft ermeifen. SÖ3er

genügerib frifdje Luft einatmet, fich reichlich Be=

megung in ber feifcßen, freien Luft macht, biel
3Baffer trinft unb bie Hautpflege burch ®aben
nicht bernachläffigt, ber brauet feinen blut»
reinigenben Kräuterfaft gu trinfen ober abfüß»
renbe Bißen gu nehmen. Sn aßen BolfStreifen
macht fich immer mehr baS BebürfniS geltenb,
fich nach ber einfettigen Slnftrengung im Berufs»
leben eine gefunbe Slbmed)Slung burch Spiel
unb Sport im greien gu beschaffen. Se mehr
mir uns bon ber $ett entfernen, j,a ber Sport
nur bon menigen Liebhabern ober BerufSfport»
leuten betrieben mürbe, befto höher fteigt bas

Das Kindermehl

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen
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SanitStsgeschäft
KlopfersW= Bern

Schwanengasse Kr. 11

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

NiicHflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.
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Die politischen Ereignisse der Folgezeit
vernichteten diese Ansätze wieder vollständig. Napoleon
gab in seinem Gesetzbuch die Frau mehr denn
je unter die Herrschaft des Mannes. Der Geist,
der in dieser Beziehung aus dem Code Napoleon
spricht, ist in dem Paragraphen kristallisiert:
«ba reckercke cle la paternité est interdite!»
Diese einem unerhörten Geschlechtsegoismus
entsprungene Bestimmung ist ja erst kürzlich vom
französischen Parlament gemildert, nicht beseitigt
worden.

In Amerika bot der Unabhängigkeitskrieg
1776—83 und die darauffolgende

Begründung der nordamerikanischen Union
ungesucht den Anlaß zu einer Formulierung der
Frauenrechte, immer in dem Sinne: Anwendung
der Menschenrechte auch auf die Frauen.

Der sittlich wertvollste Teil der nordamerikanischen

Bevölkerung waren sicherlich die
eingewanderten Puritaner. In ihnen — Männern
wie Frauen — war die Überzeugung lebendig
von den angeborenen Rechten, die allen Menschen
gehörten und allen von Gott verliehen seien.
Das bestimmte auch ihre politische Stellungnahme,

Die Frau eines der Führer im
Freiheitskampf sprach es offen aus, daß die Frauen
sich nicht gebunden halten würden, Gesetzen zu
gehorchen, die ohne ihre Stimme und
Vertretung zustande gekommen seien.

Einen zweiten starken Impuls erfuhr die
Frauensache in Nordamerika zurzeit des Bürg er-
krieges in den 60er Jahren des verflossenen
Jahrhunderts. Dieser Krieg beseitigte die Sklaverei

der Neger und machte siezn vollberechtigten
Bürgern der Union. Naturgemäß mußten nun
die Frauen für sich die gleichen Rechte
beanspruchen, wie sie die kulturell niedriger stehende
Raffe der Neger jetzt besaß.

Im Jahre 1792 erschienen zwei Bücher über
die Frauenbewegung, das eine in England,
verfaßt von Mary Wollstonecraft, betitelt :

„Verteidigung der Frauenrechte", das andere in
Deutschland, verfaßt von Th. Gottl. v. Hippel,
Bürgermeister von Königsberg, unter dem Titel:
„Über die bürgerliche Verbesserung der Weiber".
Hippel tat dar, daß die körperliche und geistige
Minderwertigkeit der Frau lediglich durch Lebensart,

Sitten und Konvention entstanden sei,
aber keineswegs im Plan der Natur liege.
Er fordert deshalb für das weibliche Geschlecht
die volle Gleichberechtigung mit dem männlichen.
„Wenn Stände," so sagt er, „nur durch
ihresgleichen repräsentiert werden können, ww kann
man Weiber vom Staatsdienst ausschließen,

insoweit er sich mit der Gesetzgebung oder
Gesetzausübung beschäftigt?"

Beide Bücher riefen einer lebhaften Diskussion,
die natürlich vorwiegend die Ansichten der
Verfasser ablehnte, war ja doch damals den meisten
der Gedanke .einer Beteiligung des Leiblichen
Geschlechts in seiner Gesamtheit am Staatsleben

noch fremd und seltsam.
Aber die Ideen, die geistigen Triebkräfte der

Bewegung, waren damit nicht umgebracht. Diese
lagen zu sehr in der ganzen geistigen Entwicklung

des Jahrhunderts verankert. Denker wie

Kant und Fichte haben ihnen endgültigen
Ausdruckgegeben. Es sind die gleichen Grundgedanken,
aus denen der Liberalismus geboren ist. Die
Wurzeln reichen bis zur Reformation zurück. Dort
wurde mit aller Bestimmtheit die Selbständigkeit

des Gewissens, die Verantwortlichkeit jeder
lebendigen Seele für ihr eigenes Heil verkündigt
nnd damit jeder Mensch auf sich selbst gestellt.

Durch die Philosophie des ausgehenden 18.
Jahrhunderts wurde die Idee der Gewissensfreiheit

vertieft und vom religiösen auf alle
übrigen Gebiete des Menschenlebens übertragen.
Das Recht der Persönlichkeit, das Recht
der Selbstbestimmung, mit einem Wort:
der Individualismus wird proklamiert.
Individualismus ist nicht Aufhebung jeder Autorität,

nicht Bestreitung der Pflicht zur Hingabe
an andere oder an überpersönliche Ziele; das
Recht auf Selbstbestimmung heißt: Jeder Mensch
hat das Recht, der Entfaltung seiner Persönlichkeit,

der Entwicklung seiner speziellen
Naturanlagen und Bedürfnisse zu dienen.
Selbstverleugnung, Aufopferung darf nicht von andern
verlangt werden, sie muß, soll sie Würde und
Wert besitzen, die freie Entschließung einer freien
Persönlichkeit sein. (Schluß folgth

Blutreinigungskuren im Frühling.
Von Dr. med. T. Wilhelm.

Blutreinigungskuren haben vön jeher eine
große Rolle gespielt, namentlich die Frühlingskuren.

Noch um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts spielten die Frühlingskuren eine sehr
große Rolle. Es war die allgemeine Meinung,
bei hoch und niedrig, bei arm und reich, daß
man nach der langen, winterlichen Stübenhaft
eine gründliche Blutreinigungskur durchmachen
müsse.

Sonderbar, daß die Menschheit von Anfang
an ahnte, daß gesundes Blut ein Schatz sei,

mehr wert, als alle Reichtümer der Erde.
Bestimmte Gründe wußten sie nicht dafür
anzugeben, diese Erkenntnis war unserer Zeit
vorbehalten, welche die schlimmen Bazillen
entdeckte. Wir wissen es jetzt, daß gesundes Blut
alle Krankheitskeime, die ihren Weg dorthin
gefunden haben, zerstört. Gesundes Blut ist
stets so beschaffen, daß es alle schädlichen Bazillen
zerstört und nur den nützlichen Aufenthalt und
Gedeihen' gönnt. Die schädlichen finden keine
Nahrung im gesunden Blut, vielleicht werden
sie zum Teil auch durch andere Bazillen
vernichtet, jedenfalls müssen sie als unwirksame
Bestandteile den Organismus wieder verlassen.

Von jeher galt das Blut als ein ganz
besonderer Saft, aber erst die moderne Wissenschaft

hat uns mit seinen vielen wunderbaren
Eigenschaften bekannt und vertraut gemacht.
Die ganze Ernährung und Erhaltung des Körpers
erfolgt durch kreisendes Blut. Die Arterien oder
Pulsadern schaffen das nährende Blut vom
Herzen aus durch alle Teile des Körpers, und
dann führen die Venen es wieder zum Herzen
zurück. Auf diesem immerwährenden Kreislauf
wird das Blut durch die Lungen, die Nieren,

durch die Leber und die Haut gereinigt. Es
ist nicht zu leugnen, daß auf diese Reinigung
das Frühjahr noch eine besondere Wirkung ausübt

Beim nahendem Frühjahr regt sich bei
Mensch, Tier und Pflanze die Natur ganz
besonders. Diesen natürlichen Stoffwechsel zu
unterstützen, das war der Zweck der Frühlingskuren.

Sobald die Frühlingssonne das zarte
Grün vom Löwenzahn- Schöllkraut oder Schafgarbe

aus der Erde hervorgelockt hatte, wurden
diese und ähnliche Pflanzen gepflückt, gleich
gepreßt und der so gewonnene Kräutersaft sofort
frisch getrunken. Man nahm in ohne jedweden
Zusatz gleich morgens nüchtern, und zwar 100
bis 120 Gramm jedesmal. Dann machte man
sich eine tüchtige Bewegung im Freien, genau
so, wie die Patienten, die eine Karlsbader Salzkur

gebrauchen.

Diese Frühjahrskuren sind auch, im Grunde
genommen, nichts anderes als Abführküren.

Wer sich aber genauer aus die Wirkung der
Pflanzen versteht, der kann auch durch die Küche
Blutreinigungskuren gebrauchen. So wirken
Brunnenkresse und Sellerie heilend bei Nierenleiden

und Gicht. Spinat und Grünkohl sind
von allen Gemüsen am eisenhaltigsten, sind also
bei Skrofeln und Blutarmut sehr zu empfehlen.
Der Genuß von Knoblauch und Zwiebeln regt
den Blutumlauf an und stärkt den ganzen
Verdauungsapparat.

Es istselbstverstündlich,daßalle Blutreinigungskuren
keinen bleibenden Wert haben, wenn man

nicht naturgemäß lebt. Bleibt der Mensch in
seiner gewohnten, aufregenden oder schwächenden

Lebensweise, so hilft keine Blutreinigungs-,
keine Frühlingskur. Sie können nicht von dauernder

Wirkung sein, wenn die nötige Bewegung
im Freien fehlt. Jede Bewegung im Freien
hat schnellere Atmung und besseren Blutumlanf
zur Folge. Nichts ist belebender und
blutreinigender als ein stundenlanges Sonnenbad
im Frühling, da die Sonnenstrahlen noch milde
und nicht sengend sind. Im allgemeinen hat
die Menschheit auch beim kommenden Frühling

das richtige Gefühl, den gesunden Drang,
hinauszustreben, fort aus den engen und
geheizten Stuben, aus den dumpfen Fabrikräumen
in die milde und heilsame, sonnige Frühlingsluft.

Wir wissen oder ahnen es wenigstens,
daß wir durch angemessene Bewegung im Freien,
im Sonnenschein, den Organen, in welchen das
Blut seine alten und verbrauchten Stoffe abgesetzt

hat, den größten Dienst erweisen. Wer
genügend frische Luft einatmet, sich reichlich
Bewegung in der feischen, freien Luft macht, viel
Wasser trinkt und die Hautpflege durch Baden
nicht vernachlässigt, der braucht keinen
blutreinigenden Kräutersaft zu trinken oder abführende

Pillen zu nehmen. In allen Volkskreisen
macht sich immer mehr das Bedürfnis geltend,
sich nach der einseitigen Anstrengung im Berufsleben

eine gesunde Abwechslung durch Spiel
und Sport im Freien zu verschaffen. Je mehr
wir uns von der Zeit entfernen, da der Sport
nur von wenigen Liebhabern oder Berufssportleuten

betrieben wurde, desto höher steigt das
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iliìczli auswärts.
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SBobtbeftnben be§ Stoffe». SSer gefunbeg Slut
behalten will, ber muß biet im freien fein, gu
jeber gaßreggeit, ami) bei fcßtedjtem SBetter unb
bei Sßinb. ©erfonen bon ungefdßwäcßter ®e=

fuubßeit, wie mir fie beifpietâweife bei berSftarine
finben, finb gegen SSetter nnb SBinb unempfinb»
iicb). Sie alten ©partaner fitsten fitf) am
SBoßlften im Sobeu bec Sîaturfrâfte. Sag ift
Sebengfraft unb ©efunbßeit, ba ift jebe 93tiit=
reinigung unnüß. ®g ift ein erfreuticßeg geicßen
für bag rpactjfenbe ©erfiänbnig bec Beßrer unb
(Srgießer für bie förperlicßeit ©ebürfniffe ber
ißnen anbertrauten gugenb, baß eg bei ißnen
©itte geworben ift, bie ©djüter fo oft wie mög»
ließ in bie freie Statur tjinaugjufütjren, gur
©tärfung, ©rßotung unb ©eleßrung. @o lernt
bie Sugenb eg fennen, baff fcßon bag Sßanbern
burcß bie gefunbe Suft ein £)errïic£)e§ Qiel ift.
©ie fernen unter berftänbiger Stuffiest richtig
marfeßieren unb atmen. Sitcßtig atmen ift für
bie (Srtangung eineg gefnnben ©tuteg ebenfo
notwenbig, wie genügenb effen unb trinfen.
Sie fräftige Atmung burch bie Stafe bei ge»
fd)toffenem SOtunbe führt ben Sungen unb bem
SÖIute nidji nur me|c ©auerftoff gu, fonbern
eg wirb babureß auet) bie £>ergtätigfeit geftärtt,
ber gefamte ©tutymtauf geßt beffer bon ftatten,
fo baß ber mangelhaften ©erbauung abgeholfen
unb ßranfßeiten, wie ©trophein, gleiten,
Suberfetn ufw. borgebeugt tuirb.

(Sine höc^ft berwerftieße unb oft feßr berberb»
ließe ©tntberbefferungg» unb grüßlinggfur ift
bér felbft heute nod) biet geübte freiwillige unb
eigenmächtige Aberlaß. Sabor fann nidE)t oft.
genug gewarnt werben. ©g gibt heute noch
eine große Angoßt bon ©erfonen, bie fi<ß gu
Aber laffen, weit fie fid) angeblich 51t boß in
ben Abern fühlen. Sit iinferer 3eit gibt eg
aber feiber Wenig SWenfcßett, bie fi<h ohne ©(haben
an ihrer ©efunbßeit gu Aber taffen tonnen,

benn gü wenig SSIut unb gu biete tränte Sterben,
bag finb cßarafteriftifche Reichen unferer geit.
Sag wiffen unfere Siegte auch unb baßer berorb»
nen fie Aberlaß unb Anfe|en bon 93futegetn
fo gut wie gar nicht mehr.

Ser Aberlaß ift noch ein Überbteibfet aug
bergangenen roDuften Saßrßunberten. Ser eigen»
mäcßtige Aberlaß ßat fchon gar biete Opfer ge»
forbert. (Sin nicht ber itörperbefcßaffung beg

Sttenfcßen angem'effener grüßtinggabertaß fann
bei Sungenentgünbungen ein gufammenfatten
ober eine Säßmung ber Sungen ßerborrufen,
atfo ben fcßnelten, fiebern Sob. Stud) bei §erg=,
Seber» unb Stierenteiben faün ein Abertaß bie

fchtimmften gotgen nach fid) gießen. Saher weg
mit bem grüßtinggabertaß. ©tut fott man fich
nur auf ärgtlidße ©erorbnung hin abgapfen laffen.
©port ober ©ewegung im greien wirft ange»
nehmer unb fießerer; barum hinaug in bie
fchöne, betebenbe unb btutreinigenbe grüßlingg»
fonne. („©dbtoeiger. flatter für ©efunbßettäpflege".)

Vcrmiscbtts.
teuftet & gfte., «ab litetdj-

toba-^aörili, tîafel. 3)tan feßreibtung; Siefeg
Unterueßmeu ergiette im bierten ©efcßäftgjaßr
1916 nach ben orbnungggemäßen Abtreibungen
auf Smmobitien, 3)tobitien, iDtafcßinen u. f. w.
einen Steingewinn tion gr. 84,223.72 (im ©or=
jaßre gr. 81,650. 08). An ber teßtßin ftatt»
gefunbenen ©eneratberfammlung würbe be=

feßtoffen, bem SteferPefonb' außer ber borge»
feßriebenen ©intage bon gr. 4211. 20 wie im
©orjaßre noch weitere gr. 5000. — unb bem

Angeftelttenfonb gr. 5000. — guguweifen. gür
bag Aftienfapitat bongr. 1,000,000.— würbe
bie Sibibenbe per 1916 auf 472 % (int 33or=

jaßre 5 %) feftgefetjt unb auf neue Stecßnung

gr. 17,011.27 borgetragen (1915gr. 9810.83)."

3cntralfteöe beê f^tpetgerifi^eit SBIittbentuefenê

Sansaaß^t. ©aßen.

dîcbnrtdfartenertrag
für bag 1. Quartal 1917

SBir berbanten ber gütigen guweifung ber
^ebammen aüg bem Danton:

im (Betrage boit
©aben gr. 3.50

6. —
Stargau
Stppengett
«Bafet
tBern
©enf
©raubünben
Steuenburg
©chaffßaufen
©cßwßg
©olotßurn
@t. ©alten
Sßurgau
Zürich

2
3
1

4
1

4
2
3

12
4
9
5

12

Sota! 62 ©aben

10.—
22. —
10.—

107. —
25. —
20.—
23.—
11. 20
40. —
18.—
73. 50

gr. 369.20

gn Anbetracht ber fdßweren geit freuen wit
ung boppett über bag ergiette feßone Stefuttat,

SSir möchten auch biegmat wieber unfere
hergtiche ©itte wieberhoten, um fernere SOtit»

arbeit gu ©unften ber armen ©tinben unb
ßoffen gerne, baß ©ie mit bemfelben warmen
Sntereffe für bie gute ©ache einfteßen werben.

Sie BcntroXfteöe bt§ fhtteigerifeßen

©linbeutoefeng, Sanggaffe=©t. ©atten.

P. S. 2Bir erfüchen. ßöftich, bie nötigen Srucf»
faeßen immer nachgubeftetten.

Muster und Literatur durch

m A. WAIDER A. G., BERA

Ouomaltlne mird Ouomaltine ift t>er=

pon Brauen, die im
Beginn der$d)uian=
gerîd?aft TonTt alles
erbredien, gern ge=

nommen und gut
uertragen. Stark
ausgeblutete oder

îonîtiûie durd) das

Wochenbett ge=

îd)uiâd)te Brauen

erlangen dureb
Oüomaltinedarrei-
diung bald ibren
trüberen Krä|tezu=
îtand. Jlut die

fttilcbbildung ift
Ouomaltine uon

grober Wirkung;
Ouomaltine ermög=
lid?t tatt immer

Bruttftillung.

geftellt aus ÎBalz=

extrakt, Giern,
tT2ild> und Cacao,

und enthält alle
dielebensLuid)tigen
Räbrttoffe diefer
Produkte in leicbt=

uerdaulidjer, wirk*
Tamer und iuobl=

tebmedeender
Borm. Oer grobe
einflub der Ouos

maltine auf die

emäbrung
$d)iuangerer—und
damit audjaufdas
Gedeihen derSäug=
linge — ift uon
bekannten 6pnae=
kologen klinifd? cr=

luiefen.
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Wohlbefinden des Volkes. Wer gesundes Blut
behalten will, der muß viel im Freien sein, zu
jeder Jahreszeit, auch bei schlechtem Wetter und
bei Wind. Personen von ungeschwächter
Gesundheit, wie wir sie beispielsweise bei derMarine
finden, sind gegen Wetter und Wind unempfindlich.

Die alten Spartaner fühlten sich am
Wohlsten im Toben der Naturkräfte. Das ist
Lebenskraft und Gesundheit, da ist jede
Blutreinigung unnütz. Es ist ein erfreuliches Zeichen
für das wachsende Verständnis der Lehrer und
Erzieher für die körperlichen Bedürfnisse der
ihnen anvertrauten Jugend, daß es bei ihnen
Sitte geworden ist, die Schüler so oft wie möglich

in die freie Natur hinauszuführen, zur
Stärkung, Erholung und Belehrung. So lernt
die Jugend es kennen, daß schon das Wandern
durch die gesunde Lust ein herrliches Ziel ist.
Sie lernen unter verständiger Aufsicht richtig
marschieren und atmen. Richtig atmen ist für
die Erlangung eines gesunden Blutes ebenso
notwendig, wie genügend essen und trinken.
Die kräftige Atmung durch die Nase bei
geschlossenem Munde führt den Lungen und dem
Blute nicht nur mehr Sauerstoff zu, sondern
es wird dadurch auch die Herztätigkeit gestärkt,
der gesamte Blutumlauf geht besser von statten,
so daß der mangelhasten Verdauung abgeholfen
und Krankheiten, wie Skropheln, Flechten,
Tuberkeln usw. vorgebeugt wird.

Eine höchst verwerfliche und oft sehr verderbliche

Blutberbesserungs- und Frühlingskur ist
der selbst heute noch viel geübte freiwillige und
eigenmächtige Aderlaß. Davor kann nicht oft
genug gewarnt werden. Es gibt heute noch
eine große Anzahl von Personen, die sich zu
Ader lassen, weil sie sich angeblich zu voll in
den Adern fühlen. In unserer Zeit gibt es
aber leider wenig Menschen, die sich ohneSchaden
an ihrer Gesundheit zu Ader lassen können,

denn zu wenig Blut und zu viele kranke Nerven,
das sind charakteristische Zeichen unserer Zeit.
Das wissen unsere Arzte auch und daher verordnen

sie Aderlaß und Ansetzen von Blutegeln
so gut wie gar nicht mehr.

Der Aderlaß ist noch ein Überbleibsel aus
vergangenen robusten Jahrhunderten. Der
eigenmächtige Aderlaß hat schon gar viele Opfer
gefordert. Ein picht der Körperbeschaffung des

Menschen angemessener Frühlingsaderlaß kann
bei Lungenentzündungen ein Zusammenfallen
oder eine Lähmung der Lungen hervorrufen,
also den schnellen, sichern Tod. Auch bei Herz-,
Leber- und Nierenleiden kaun ein Aderlaß die
schlimmsten Folgen nach sich ziehen. Daher weg
mit dem Frühlingsaderlaß. Blut soll man sich

nur auf ärztliche Verordnung hin abzapfen lassen.

Sport oder Bewegung im Freien wirkt
angenehmer und sicherer; darum hinaus in die
schöne, belebende und blutreinigende Frühlingssonne.

(„Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege".)

Vermischtes.
Kmkel k Kie., A. K., Uersil- und Meich-

soda-IabriK, Hasel. Manschreibtuns: „Dieses
Unternehmen erzielte im vierten Geschäftsjahr
1916 nach den ordnungsgemäßen Abschreibungen
auf Immobilien, Mobilien, Maschinen u. s. w.
einen Reingewinn von Fr. 84,223.72 (im
Vorjahre Fr. 81,650. 08). An der letzthin
stattgefundenen Generalversammlung wurde
beschlossen, dem Reservefond außer der
vorgeschriebenen Einlage von Fr. 4211. 20 wie im
Vorjahre noch weitere Fr. 5000. — und dem

Angestelltenfond Fr. 5000. — zuzuweisen. Für
das Aktienkapital von Fr. 1,000,000.— würde
die Dividende per 1916 auf 4'/s °/° (im
Vorjahre 5 °/o) festgesetzt und auf neue Rechnung
Fr. 17,011.27 vorgetragen (1915Fr. 9810.83)."

Zentralstelle des schweizerischen Blindenwesens

Langgaß-St. Gallen.

Geburtskartenertrag
für das 1. Quartal 1917

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen aus dem Kanton:

im Betrage von
Gaben Fr. 3.50

6. —
Aargau
Appenzell
Basel
Bern
Genf
Graubünden
Neuenburg
Schaffhausen
Schwyz
Solothurn
St. Gallen
Thurgau
Zürich

2
3
1

4
1

4
2
3

12
4
9
5

12

Total 62 Gaben

10.—
22. —
10.—

107. —
25. —
20.—
23 —
11. 20
40. —
18.—
73. 50

Fr. 369.20

In Anbetracht der schweren Zeit freuen wir
uns doppelt über das erzielte schone Resultat,

Wir möchten auch diesmal wieder unsere
herzliche Bitte wiederholen, um fernere
Mitarbeit zu Gunsten der armen Blinden und
hoffen gerne, daß Sie mit demselben warmen
Interesse für die gute Sache einstehen werden.

Die Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwesens, Langgasse-St. Gallen.

p. 3. Wir ersuchen höflich, die nötigen Drucksachen

immer nachzubestellen.

Ovomaltine wird Ovomaltine ist

Hervonbrauen, die im
keginnderSchwan-
gerschaft sonst alles
erbrechen, gern
genommen und gut
vertragen. Stark
ausgeblutete oder

sonstwle durch das

Wochenbett
geschwächte brauen

erlangen durch
Ovomaltinedarrei-
chung bald ibren
früheren kräfteiu-
stand. 5luf die

Milchbildung ist

Ovomaltine von
großer Wirkung;
Ovomaltine ermöglicht

fast immer
Kruststillung.

gestellt aus Mà-
extrakt. eiern,

Milch und cacao,

und enthält alle
dieiebenswichtigen
Nährstoffe dieser
Produkte in
leichtverdaulicher,

wirksamer und
wohlschmeckender

borm. Ver große
Linst uß der
Ovomaltlne auf die

Crnävrung
Schwangerer-und
damit auch auf das
6edeihen der Säuglinge

— ist von
bekannten 6vnae-
kologen klinisch er¬

wiesen.
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3nljalt. UcBcï ©traljlungen unb ©traljlettöeljaitbluitg (gjortjcfung). — 8lu§ bcr SßrajtS. — StfttDeijcrifcticr §elmmmeitüerciit: ©titlabung jur 24. delegierten«
unb ©eneralberjammlimg. — Sîranïenfaffe. — (Eintritte. — ©rïranïte SOtitgiieber. — Stngemetbete 2ßörf)rtertnnen. — dobcêangeige. — 2kretu3liacf)ridjten: ©ettionen
Stargau, SlppenjeU, SBajelftaöt, Sern, ©otot^urn, ©t. ©allen, SBinterttjur, güricl). — 3ur gefl. SRotij. — grauenftimmretfjt (gortfegung). — SlutreinigungSluren im
grii£)[ing. — SermifctjteS. — QentralfteHe be§ ftijttietgerifcljeti Stinbenwejenë £anggajj«@t. ©allen, ®e£mrôtarten»®rtrag. — Stngeigen.

Ab unserem reichhaltigen Lager in frischen

Gummiwaren
empfehlen wir zu sehr vorteilhaften Preisen:

Sämtliche Artikel
zur

Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette
Hebammen -Ansrüstnngen

Universalleibbinden „Monopol"

Salus-Binden

Milch-Pastenrisier-Apparate

Kinderwaagen in Kau! und Miete

IV
Hebammen erhalten

en

I

Irrigatoren,
Schläuche und alle Ersatzteile

Zerstäuber
für Gel, Pulver und Parfüm

Klistierspritzen
Mutterspritzen

Milcbpumpen
Brusthütchen

Beissringe
Sauger

Gummihandschuhe St -Fingerlinge
für Haushalt und Krankenpflege

Stechbechenkränze
und Stechbecken

Urinflaschen
Urinbehälter

Eisbeutel — Wärmeflaschen — Kühlapparate
für jeden Körperteil speziell angepasste Formen

Besonders praktisch:

Irrigator,
auch als Wärmeflasche zu gebrauchen,
aus Ia. Gummi, in Holzetui komplett.

entsprechenden Rabatt.
Man verlange unsern K-Katalog.

Gummistoffe
für Betteinlagen und Verbände

Luit- nnd Wasserkissen
wie Wasser-Matratzen

aus Ia. Gummi

89Gummistrümpfe
jeder Art

Sanitätsgeschäft
N.Schaerer A.G., Bern

Bärenplatz 6 - Telephon 2496

99Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der. Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler9 Basel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 70

-WGELHARPj

KsnstPTisc##
SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zurHeilung
und Verhütung desWundseins kleinerKinder ;

vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder 'Art: Wundlaufen,
starken Schwefes, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120D Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Pnder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."

Ia ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-
Anstalten und Krankenhäusern,
wm In den Apotheken

54

©ïfofgrciiÇ titferierf man iit bcr „^djweijer $eüamme"

Ein wunderbares Heilmittel
nennt Herr Hans Koch, Handelsschule in Ölten, Ob. Hardegg 709, Okie's Wörishofener Tor-
mentill-Crëme, indem er nnterm 31. Augnst 1912 schreibt:

- Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung ihrer Okie's
Wörishofener Tormentill-Crême geben. Im Frühjahr hatte ich einen Hautausschlag,

gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Erlolg. Da wurde mir Ihre;
Okie's Wörishofener Tormentill-Crême empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch Erfolg
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crême noch 82 a

TORMENTILL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen

Okie's Wörishofener TormentillaCrëme in Tuben zu 70 Cls., und Tormentill-Sefife
zu 90 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. F. Reinger-Bruder, Basel.

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
Amtliansgasse ÜO Telephon 2676

•empfiehlt als Spezialität: 85

Bruchbänder und Leibbinden

vern, IS. Mil 1917 â-4 Lu listednier Zavrgang

Die Sàim el>«a>r
Afsizielles Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber Strahlungen und Strahlenbehandlung Fortsetzung). — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hebammenverein: Einladung zur 24. Delegierten-
und Generalversammlung. — Krankenkasse. — Eintritts. Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Todesanzeige. — Vereinsnachrichten: Sektionen

Aargau, Appenzell, Baselstadt, Bern, Solothurn, St. Gallen, Winterthur, Zürich. — Zur gefl. Notiz. — Frauenstimmrecht ^Fortsetzung). — Blutreinigungskuren im
Frühling. — Vermischtes. — Zentralstelle des schweizerischen Blindenwesens Langgaß-St. Gallen, Geburtskarten-Ertrag. — Anzeigen.

unserem reiàa-ItiKen I-axer in kriseiien

t5uinmi«rsren
einptedlen wir sin sà vorteiHurken Kreisen:

8äi»tUvI»v

Mgelmerinneil- vuâ 8Svg!iiMiBvgv

Komplotts

vàksàMillâe» .Mvllvvv!"

Slilvli-kàurisier-âpvsrste

killâemsâgen iv kâuk unS Mliete

W «n

M»

Irngsîvrsn,
Loklàuotis uoci alls IZrsatxtsils Mr < >sl, Uulvsr uncl parMm

ItliâiVvràil
Mvtteksorttîiev

Nilvdiiumpell
vrustdStàv

Kei88riiige
danger

VummîlHsniIselATiI,« â Engerlinge
kür llauskslt unU KranksnpklSKS

MMvàkrâilM
unci Aevddvàa

Vrivklsàll
vkwdvIlSItvk

kisdàì — Mrmkàài! — Mìilsvvarsìe
Mr jsclsn Kürpsrteil spsxisll auZspassts Kormsn

Kksooàs Mktià

Irr«gs«or,
auok als Wàrmsklasoks xu -zsbrauoksn,
aus la. Lummi, i» Ilolxstui komplstt.

Nan vsrlanxê unssrn K-Katslog.

Vun,nBîsîe??e
Mr llsttsiulsgsn uuâ Vsrbäncis

I.vkt- liiiâ Ussserlàvll
«ie IVsWvr-Mtrsdîvll

aus la. Uummi

89VunBinistrüinpffe
jsâsr ^.rt

Ssnitsitsgescksßt
N.Lclkserer V», ksrn

0»rs»p>stze s IZSIH 24SS

DATslus l.vîkliînllvn
(KssstxUok Assodtitxt)

siucl (lis vollkonnnsnston Linàsn âsr <ZsKsnw»rt unci siuâ in âsu msistsu Spitàlsrn cior Lokvsix à-
gsMkrt. lZissslbsu Isistsn vor sovis naolr cisr lZskurt unsokàtxbaro llisusts; sdsuso lìncisn sis Vsrvsu-
3unx bsi klänKsIsib, IZauck- ocisr Nabslbruok, SsnkuuZsu sto. Krkältliob ia allsu bessern SanitàtSAosokàktsn
oâsr âirekt bsi

I^ÎIIST

Vollstânâi^e ^U88tattun^en kür Gutter unü Kinü
ls<ls Lincls tràzt innen clsn Assstxliok Assokütxten àmsn „Lslus" (lllustriorts Urospskts) 70

tàsit^abrxsdntsn ksvvâbrtss, von bsrvorraZsnâsn
-Verxteii empfohlenes Linstrsupulvor xur llsilung
unci VorUtitung âssWunâssios klsinsrkinâsr;
vorxüFlioksr Wuncl- unci Sokvsisspuà Mr Krvaok-
sens KeAsn Wunâssin secier 'àrt: Wunàuksn,
starken Lokvsiss, WunclliSASn sto. sto., von unsr»
rsiolrtsr Wirkung unâ ánnslnnliolilcsit in»

tZslbrnued.

Urteil àes Herr» Nek. kanitätsrat Nr. Vömei, Direktor
<lsr Stästisokon Drauonklinik, Drnnkiurt ». A, : ^Ivk gobranoko

soit violon àkron sovokl in <lvr Klinik (iikor 1200 Nvburten Mdriià), ais in invinor Drivât-
Draxis anssodlissslioii Ikr Niaton xur Arôsston 2nirioà«àoit aller Loteiìixten. vision ist
«uroil keinen an vorn pucier xu ersetzen. Loi starkoin Iranspiriersn <l«r Dnsso un<l
vvunàiankon bovâdrt sied -ler Dllàor sloioiàilà vortreksiok. àoiî anàors ltoliogen, àio
avnsvldon anvanâton, Vvstätixvn ravins Anton NrfabrunAvn."

In stânàigsln (Zskrauoir von xaìrlrsiolrsn Krippen, LntldinâunAS-
ánstslten unâ kranksnliâusorn.

I» lion àpvtàokon
S4

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

Lin vlunâerdsràsHeilmittel
nennt Herr Hans Kook, ilalläolssodulo in Oiton, Ob. iiarâexe 7gg, oilir'a Vkörizkoffener Vor»
oientïll-erêoie, inckosa or ontorm 3l. ^uxast 1SI2 sodreidt:

» lok mSokle liiaen Kur?, oin Xouxnis von àor keilenUs», Vtirtoung Itiroe otlie's
Nföei»I»o?soo>' VornvenîïII-rrênve xodon. Im Drijigain' tiatto ick sinon »sots,»»»
aeNIog, xezen «eleden ick viele NiUel auxvanàte, jeiiock okne Eilolx. Da Äiirilo mir Idre
Vine's H»köei»I>o?«ooe Voeo»so»»»-eeê>no oioplolilsn von wel ker ick solortixen
kekraoek mackte nn<i ckie »ucd

reixte. Von <i» an lekit weiier Voeoiontill-reoioo nock 82 a

ill unseielv Uause. leil kllöekte 6ie898 HNssuntlei'vsi'e >se»>i»»iîîel jetlermàllll eillpleklell
VlTie » in tub a ru 70 Lis uuà ?«r»n«i,îï»»SvîGv
2U 90 Lt8. 8Íl>â ill äpotdekell Ullà Oi-o^eiiell ûdeiâli eiààitliek. f. fteingen-Ll'U^Kl', Läse!.

kiliiàM8MWI.M-kM87.KM
'fslspkcm 2676

emptiedlt als Spsxialität: ^
vrueildSnâer unii R.eil»l»iiAilei»
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itte ipirffamc 5l'ül)linaisfur

ift bie Btoma^Kur
IDenn Sie anfangen abjumagern, menn 3fyr Ceint matt mirö, trenn 3^rc Kräfte

fcfyminöeit, mentt Sie aus einem unbeftimmten Unluftgefütjt tjeraus fpiiren, baf 3^re Säfte

uerborben ftttö, 6af 3^1* ®eift nidjt iitefyr ôie alte Spannkraft un6 (Êlaftijitât aufmeift,

bann forgen Sie für Kbfyilfe, beoor es 5U fpät ift. Heimen Sie 3*?re 5" ctiter

Biomalj'Kur unb Sie merben in kurjer ,3ett mieber ein gefunber, kräftiger, leiftungsfäfyiger ïïïenfd? œerben.

Biomalz 67

kann ot?ne jeglidje Zubereitung genoffen merben, fo mic es aus ber Bücfyfe kommt. Sie können es alfo
aucf) am ©rte 3fyrer Berufstätigkeit einnehmen. Pocfy kann man es aucfy jufammen mit BTildj, Cacao,

Cee, Kaffee, Suppe ober bergleidjen nehmen. s fdjmeckt gleich uorjiiglidj unb uerleifyt anbeten Speifen

unb (Betränken einen feinen, aromatifdjen Beigefdjmack. Pabei ift Biomalj nicht teuer. Pie kleine Pofe

koftet 1. 60, bie grofe Pofe gft. 2. 90. — ©äglicfye Ausgabe ca. 25 Cts.

Biomalâ ab £aftagogum. IDäfyrenö meiner Cätigkeit als Kffiftent im Säuglingsheim, fomte bei

ftillenben Blüttern mäfyrenö meiner polikltntfcfyen Cätigkeit tjatte id} öfter (5e=

legenfjeit, bie tDirkung bes Biomalj ju erproben, unb jmar aucfy bei folcfyen Kmmen, benen biefes BTittel ohne ihr ÎDiffen ben <5e=

tränken beigemengt mürbe. Bei anberen Bütteln kam ich nämlich manchmal — melletcfyt nicht gans unrichtig — auf ben (Bebanken,

baf biefelben etmas fuggeftiu mtrken. Beim Biomalj konnte i<h jeboch mtrklicfy bie (Erfolge birekt greifen. Pie 2TtiI<h nahm an

Quantität unb, tuas bie Unterfudjungen lehrten, auch an Qualität unb ^ettreidjtum 5U unb au<h bas perfönlicfye 2Dol)lbeftnöen ber

Kmmen unb Kinber mar bei Knmenbung biefes BTittels in jeber ÎPeife befriebigenb. Pr. B. in B.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimm iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

11111111111«

(Zà 1156g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

inn
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Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald 50

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERMEHL
In den meisten Apotheken zn beziehen, sonst direkt ab Fabrik in Murten.

Probedosen gratis.
74

Für Hebammen

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettun tcrlasestoffc

Irrigatoren
Bettschüsseln und Urinale {
Geprüfte Maximai-

Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrustMtchen Milchpumpen

Kinderscfiwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme
< [ Aechte Soxletli-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 76 a

I!

Prompte Auswalilsendungen
nach der ganzen Schweiz

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schalihauser
Sanitätsgeschäft

74 Balmhofstb ZÜRICH Bahnhofstr- 74

Telephon 4059

Teigwaren & Tesionfabrik
Wenger &-Hug A:G.

GÜM LIGEN

fabrizieren das erstklassige

Hindermehl

LACTOGEN
und den beliebten 80

Berner Cerealcacao

Bestrenommiertes

Sanitäts Geschäft
flregrründet 1886

>CH- MünstetW

Spezial-Geschäft

gtfofgreid) inferiert Uta» in ber „#cßu>et^t ^cßantnte"
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Eine wirksame Srühlingskur
ist die Biomalz-Aur!

wenn Sie anfangen abzumagern, wenn Ihr Teint matt wird, wenn Ihre Aräfte
schwinden, wenn Sie aus einem unbestimmten Unlustgefühl heraus spuren, daß Ihre Säfte

verdorben sind, daß Ihr Geist nicht mehr die alte Spannkraft und Elastizität aufweist,

dann sorgen Sie für Abhilfe, bevor es zu spät ist. Nehmen Sie Ihre Zuflucht zu einer

Biomalz-Aur und Sie werden in kurzer Zeit wieder ein gesunder, kräftiger, leistungsfähiger Mensch werden.

Siomsl? 67

kann ohne jegliche Zubereitung genossen werden, so wie es aus der Büchse kommt. Sie können es also

auch am Grte Ihrer Berufstätigkeit einnehmen. Doch kann man es auch zusammen mit Milch, Eacao,

Tee, Aaffee, Suppe oder dergleichen nehmen. Es schmeckt gleich vorzüglich und verleiht anderen Speisen

und Getränken einen feinen, aromatischen Beigeschmack. Dabei ist Biomalz nicht teuer. Die kleine Dose

kostet Jr. 1. KV, die große Dose Jr. 2. 9V. — Tägliche Ausgabe ca. 25 Ets.

Biomalz als Laktagogum. während meiner Tätigkeit als Assistent im Säuglingsheim, sowie bei

stillenden Müttern während meiner poliklinischen Tätigkeit hatte ich öfter

Gelegenheit, die Wirkung des Biomalz zu erproben, und zwar auch bei solchen Ammen, denen dieses Mittel ohne ihr wissen den

Getränken beigemengt wurde. Bei anderen Mitteln kam ich nämlich manchmal — vielleicht nicht ganz unrichtig — auf den Gedanken,

daß dieselben etwas suggestiv wirken. Beim Biomalz konnte ich jedoch wirklich die Erfolge direkt greifen. Die Milch nahm an

Quantität und, was die Untersuchungen lehrten, auch an Qualität und Fettreichtum zu und auch das persönliche Wohlbefinden der

Ammen und Ainder war bei Anwendung dieses Mittels in jeder weise befriedigend. Dr. B. in B.

II»IM»MMlIMI»Mlll»lIIIIIIIIIIMIIlIIIlIIlllMIMIlIlllMIlI»»II»lIIl»IIIIIl»IIIIMlllIlIllIllIMllIIIIIIIIIII

Xlàexti'àtpi'îìMi'tà
Nsrks Lronruci

»IIIIIIIIIII!

(2s lISSs)

IVlaggî à Lie., ?üriok Unrks Lronraä

ermögiieksn in vsnigen Mnutsn à Xubsrei-
tuvg kinss Liieieknäes von unübertroffener
Wirkung gegen Ainâsr-llsutsnssoNIàgs,
Wuncksein, Duutsntxüoölungsn unci ranks
rissige Haut. Xu belieben ciurek à Xpo»
tksksn, Drogerien unci Lucisaustultsn,
unü vo ntobt erkàitiiok uuek ciirekt ciurek ciiö
pabriknntsn AluFAl äe (üis., Mried.
van tit. vakaniinan kalten wir zvttvr^vit vratismustar

unà ârsitllàv Attests 2ur VvrküxunA.
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vie xaklrsieksn, unaufgekorcierten unci vsnlt-
xskrsîksn beweisen ciie VorÄigliokkeit cies seit bulci SV

Znkrsn bànntsn unci bestens kevükrten

I>> «teil m«ià ii»»tli«li«il im de^iàii, aviiat âirskt ad Rubrik in Älurtsn.

grstis.
74

M ükdMWII?
m. kövksimöglivlivm kàtt:

Zettunterlagestosse

Kktt8klià8k1il M llàle Z

kvprûftv lXIsximal-

fiobvn-'rkvrmomvtvn

Dacisblisrrnornoìsr
krliMûtedsil ^ Illilodpunipeil

KinààâiWk. 8ö>skii. l'ullki'

t.kibbinlien sllsr 8Mems
> ^ Xevkte 8«xl«îl» àz»p»r»te

Qummîstriimpke
^lasìisczUs LinUsn

ste. ete. 76 n

prompts Xllsucalilsvnàuuge»
nnek cier gunmen 8ekvsi2

ö. à

?4 ksliniiolslt. 74

4'klkpbon 4659

Deigvcetnen s leslonfsbnik
Wenigen «-l-lug

tsbri?ieren clas erstklassige

llinlermlil

unci cien beliebten 86

kewer Kerealvavs«

össtrsnommisittss

Lsnitâts kesokâft
?sxrllàt 1SSS

Mnsìvrkoî

Lps^isl-Qsseliäft

Hrfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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Blutarme! Bewogen'
sollten Sie anwenden bei Blutarmut, zur Auffrischung und Reinigung des Blutes.
Wissenschaftlich und praktisch erprobt, durch massenhafte Zeugnisse aus allen und höchsten
Kreisen glänzend bestätigt. Ueberraschende Erfolge bei Kindern speziell
heranwachsender Jugend und jungen Frauen und Männern, bis ins Greisenalter.
Angezeigt bei Nervenschwäche, nach Blutverlusten, körperlicher und geistiger
tleberanstrengung, Bleichsucht.
IfnnfcpltiMamam aller Art. Nervogen ist von sehr angenehmem Geschmack,nupisuinierzeii Fr. 3. — die Flasche.

Achten Sie genau den Namen Nervogen. "ÜÜ®
Nur dies garantiert obige Erfolge. Verkauf durch die Apotheken, wo nicht zu haben,

direkt durch die Apotheker Siegfried in Ebnat-Kappel (St. Gallen} oder L. Siegfried
in Zürich, Clausiusstrasse 39.

„Ich kann ohne Nervogen nicht leben", so schreibt uns einer unserer
bekanntesten Schriftsteller der Gegenwart.

„Nervogen wirkt Wunder", so schreibt eine Lehrerin.
Ich habe schon unzählige Medikamente schlucken müssen, aber keines hatte so auffallend

gute Wirkung wie Nervogen.
Nervogen ist ein ausgezeichnetes Heilmittel, wir haben es erfahren an unserem Kinde

und können mit gutem Gewissen sagen, dass es andere Mittel übertrifft ; so schreibt man
uns tagtäglich. Original-Zeugnisse jedem Kunden zur Verfügung.

Ein Arzt schreibt: Ein Patient unserer Klinik, sehr blutarm, dessen Magen gar nichts
mehr vertragen konnte, erhielt Nervogen, er erholte sich auffallend rasch.

Ihr berühmtes Nervogen hat mir sehr'gut getan, erbitte noch 4 Flaschen.
Die 7 von Ihnen bezogenen Flaschen Nervogen brachten eine geradezu ideale Wirkung.

Die Kopfschmerzen sind spurlos verschwunden, die Magenbeschwerden haben völlig
aufgehört. Trotz 17-stündiger Arbeitszeit nahm ich in diesen Wochen 7 Kilo zu. Vor allem
aber heilte mich Nervogen von einem nervenzerrüttenden Leiden, wo jede frühere
Behandlung versagter. Es ist auch kein Rückfall eingetreten. Mit glückerfülltem Herzen spreche
Ihnen meinen verbindlichsten Dank aus, etc. Wollen Sie mir wieder 2 Flaschen Nervogen
zusenden. S. 14. März 1917. Fr. K. 81 (10,449 S.)

JSgUr* Gummi:
Wärmeflaschen Douchen-Irrigateure

Luftkissen u. Ringe Inhalatoren
Eisbeutel Schläuche

Bettstoffe Thermometer
Bettschüsseln etc. etc.

kaufen Sie zu Vorzugspreisen im Spezialgeschäft für Gummiwaren

W. WEBER-WEBER in FLAWIL
(P254G) Verlangen Sie Preise 79

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke". 71

Bewährteste und kräftigste Säugling-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Seit
20 Jahren

Das zuträglichste tägliche Frühstück fur Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt:

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna"

„Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
Nl IT
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 84

V

Bester GesnndheitsZwieback
:: Vorzüglich im Geschmack ::

Dem schwächsten Magen zuträglich
Täglich frisch

Confiserie Oppliger, Bern, Aarbergergasse 23
Prompter Postversand "im 7B*

S. Zmygart, Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wäsehe

Kinder-Kleider

(Za. 1310 g.) 90

Eisenkraftwein
ßellt Blelcßsucßt,
Blutarmut, Nervosität, regelt
den Blut-Kreislauf und
durcßkräftigt d. Körper.
Orig.-Fl. 4.50. Probe-Fl.

1. ÔO.

.Prospekt

Hebammen gemessen Wiederverkaufs-Rabatte

Hebammen
Berücksichtigt bei Einkäufen

unsere Inserenten.

Nr. 4 Die Schweizer Hebamme. W

KIlltSIM! »MM«
Zollten 8ie anwenden bei Sluîs^inuî, ?ur Fìutt^îsckung und Reinigung de8 vlutss.
^Vi83en8edaktliod und prakti3ok erprobt, durod massenkakte ^eugni83e aus «.lien und Koed3ten
Krei8sn glänzend be3tätigt. Uvdei'i'ssekenils e^slgs de: Kïnile?», speciell kv^sn»
V5scksei,«Ie? ^ug«»,«! und jung«», r^sue», und bi8 1ns V^eïsvnslîe?.
àgesieigt bei »Ierv«i,»cI»wsclHe, naod VI»>îve^Iusìei,, kô^pei^Iîcke^ und geïsîîge?
TIeke^snsì^engung, 0>«ïrks»iekî.
>F^â»àMââ»à>ààM^M^â«» aller Vrt. kv^v«»a«n Î3t von 8edr angenedmem lxe8odmaok.
»ì«p?S^>MI?I«râ«UW i7^. z. __ à K1a8ode.

IM- Nekton Lis gensu den »ßsn,e>, IG«^v«ge»,. "MZàr dies gnrantiert obige krîolge. Verkauf durod die ^.potdeken, wv nivdt 2!u daben,
direkt durod die ^potdekor Lïegî?Se«I in l^knsî-ICsppel (8t. (Malien) oder t.. SiiegG>>è«I
in UîZi-îel,, 0Ian3ÎU88tra38e 39.

„Ick ksnn oknv kei'vsgen nîckî leken", 80 sodreibt nn8 einer un8erer de-
kanntesten Lodriktsteller der Hegenwart.

„»lei-vogsn 30 sodreibt eine kedrerin.
lod tis.de 8odon untadlige Medikamente 8vtitueken müssen, sder Keine8 datte 80 auffallend

gute Wirkung wie dle^vogen.
»ßsi'vsgei, ist ein ausge2ieiodnetes Heilmittel, wir daden es erkadren an nn8erem Kinde

und können mit t?e»^/sse/? ssZ-e/?, da88 e8 andere Mittet übertrifft; 30 8edreidt man
UN3 tagtägliok. Hriginal-^eugnisse zedem Kunden sur Verfügung.

kin àsit sodreibt: kin Datient unserer Klinik, 8edr blutarm, de38en Magen Aar niodts
inedr vertragen konnte, erdielt kervogen, er erdolte 8ied auffallend ra3ed.

Idr derüdmte3 Als^vsge», dat mir sedr'gut getan, erbitte noed 4 klaseden.
Die 7 von Ilinen bezogenen Kla8odvn l^ervogen braedtvn eine geradezu ideale Wirkung.

Die K«»i»î«cI,n,ei-»e»H 8ind spurlos versodwunden, die I^sgenkesckvve^ile», lmben völlig
aukgedört. 1?r0t2 17-stündiger Arbeitszeit nadm ion in die8en wooden 7 Kilo ?u. Vor allem
aber deilte mied ^ervogen von einem n«?ve»,»«55»îîî«i,«I«», Leiden, wo zede krüdere Le-
dandlung versagte. K3 Ì3t auod kein Lüokkall eingetreten. Mit glüokerkülltem Derben spreode
Idnen meinen verbindliodsten Dank au8, eto. Wollen Lie mir wieder 2 K1a8oden kervogen siu-
senden. 8. 14. Mà 1917. />. /c. 81 (10,4498.)

Vummî î
V5s?sî«e?IsseI,si> 0ou«kei»»Ir?îgsteure

I»uNI»ïsseii u. Vlînge InksIstorEi»
cisdsuLsîî Srklsurks

0e«»toîks ?ke?n,on»sîs?
vettsrküsseii, etr. etr.

kàuksn Sis 2U VoricuA8prsi8öri im Spe^islgesvliàft für lîummàrsn
vf. vreve« vreve« >» i-i.«»v,».

(?2S40> I^er/a»Leo S/o /^e/»e 72

sterilisierte

Kerner-Mpen -Wlek
à Sernsralpsn-Iililoiigssvllsvliad. 8ta>llvn i. L.

„öärenmarke". 71

Kkvâdl'tkstk llllà KMjKste MWA-MriW,
vo Uuttsrmilok fsklt.

àolute Siviieàit. klsiokmàigs lìusIiM!
8vkuf? gegen Kinäeräiari'liös.

^.Is kràktiZss ^Ipsnpro6u!it Isistst ciis Lsrnsr-/iipsn-NiIsk ausk
siillsncisn Uttttsrn vortrsMisks llisnsts.

Sssî
20 Zskiîi,

vss?lltrsglivd8tk tâglivlie krüdstüvll Mr WàeriMvii.
Kin6sr unci I'srsonsn mit smxà<rieksr VsräsuunZ.

Vor (isn ?g,klrsisksn minâsrwsrìigsn ^lNsks.kmur>Ksn virà Zs^varnt:

.Zìornci

?àànt L. ^vds, Lern

„Vvrna"

„Lerna"

„kei-na"

SNOlVklî
^i.r
woavN

rv, ,1-

sntIMt 40 °/o extt'A präpg.-
rierisn liaker.
ist ait Isiâtkr VsräÄuUäköit
uliâ ^sâdrgekAlt unerràiit.
maoki kGins ketten Xinäsr,
sonâern korâert speciell Lint-
unâ KnoeiiendiiànZ unâ
rnsekt âen Körper rvicier-
stànZskàkiZZeZen I^rankkeits-
I<eime un6 Xi'cìàiieiten.

Wei-,ksrns' niekt livnnt, verlange Ki-à-vossn
LrNâltlioN în ^pott>Si<sn, Orossrisn

un<1 l-IanctlunASn. 84

V

«««ter KvîîiulàU Medà
:: Vor^üslied im Qsseiimaek ::

vsm seiivvàelistsri li/Iasen ziutrâAlieii
Vsglïel, frisclH

confiserie vpplîger, Sern, ilsrberZerMsse 23
poomptoo p»stvoorsn«t "Nk 72»

ss /tf'âMFASse .-. ^ess/e/'Fâsso /s

1310 Z.) 90

As/tt Sts/cHZuc^/, Btut-
l-M/NUt, /VST'VOSt/Qt T'SgStt
c?sn Stut-tV/'S/Ltczu/ unct

ct. tVàps/'.
4.SO. ^Otzs-^t.

1. SO.

iikbWMkn Wie» liVikliktVösksäligdgltk

»ewsmmen î
I»s» Kïi,i«siiseii

uns«»« I»»»e?ente>i.
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Mes ist teurer Beworfen,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'sehen Kindermehls

von Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gleiche wie vor

dem Kriege, wogegen alle anderen Nährmittel, wie z. B.

Kindergries usw., welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat weit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat

für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir
wissen aber, dass es schon Tausenden von Kindern wohl

bekommen ist. 68

Bewegen Sie die Mütter, einen Versuch damit zu machen;

sie werden Ihnen in der Folge für Ihren Ratschlag Dank
wissen.

Nestlé's Kindermehl-Fabrik.

KindermelM aus bester fllpenmilcl)
GALACTI NA

Sleltcb-, blut* und knocbenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
24 Elrste Auszeichnungen

Goldene Medaille:
Schweizerische» Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb : „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können.| » 67

Schweiz. Kindermehl-Fabrik; Bern.

Galactina
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à kitàr »«««à
nur àer Verkaufspreis unseres Uestlê'seden Linäeriusdls

von Dr. 1. 30 àie Düebse ist noed àer gleiede Mie vor

àein Driege, Mogegen alle anâeren Nädrmittel, Mie ?i. L.

Xinàergries usM., Melebe àie Nütter uns Lparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sinà, im Dreiss beàeutenà gestiegen

sinà. Da. älkseiben an NädrMert unserem Dräparat Meit

naedsteden, so ist cite Mmct/êrâc/ àmit à Ikiricticb/ceit

^osts^tâ^er als mit unserem altdkMädrten Uestlemedl.

Ds liegt uns fern su dedaupten, àass unserDräparat

für ^eàes Xinà unà von âsn ersten Lagen an passt, Mir
Missen aber, àass es sebon Lausenäen von Xinàern Modi

bekommen ist. 68

Ke àie llàtter, einen Versne/t àamit â mcce/ien/

sie Mkrâen Idnen in àer Dolge für Idren Ratsedlag Dank
Missen.

HvM's Mâvrmelil ksdà

KiNÂèsMèl)! su; bmer nipenmilcb
Misch-, bwl- uncl Icnochenbiiàâ

vie beste Kinriernsbrung iler Vegenwsrt
Sokvvsi^eriseks» 4,antjssau8SteIIunA in kern 1914.

Line Zlnttvr, Äiv il»r« 1V liinàer «»it
t4i»I»«tiii» »»k«i««g, ist Drau Krenmavr in
IZruggen, àie uns nedenstsdsnàe ?dotograpdis
einsanàte unà àa^u sekried: „led kann Idnen
2u unsererDreuàs initteilen, àass iod 9 Kinder
dis zcuni Zweiten dedensjadr mit Dalaotina
ernäkrt unà kür ein jeàss Kind deinade 100
öueksen Dalaotina verdrauodt dade. ^.Ile
unsere Kinder, odns àsnakms, sinà gesund
unà kräftig. Dalaotina bsMäkrt sied aued de-
reits dei meinem 10. Kinde, àas jet^t 6 sonate
alt ist unà dem àie Dalaetina gut bekommt."

senden àen an/" IVnnsob. /ecà'àt
srcîntco nnà c/ratis àster nnà Drobebnebsen,
somie àie beliebten 6IebnrtsanreiAei:arten, mit
denen Kie Nrer àndsobaft sine Drende be-
reiten Könnens z k?

8àii.XillàedI-MM Kern.
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